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per Jnhalt der Kenderungen
Die amtliche bayeriſche Mitteilung

München, 23. Auguſt.
Ueber die neuerlichen Beſprechungen zwiſchen dem Reich

und Bahern in Berlin geht der Bayriſchen Staats-
eitung von amtlicher Seite ein Bericht zu, dem folgendes

entnommen iſt:
Die neuerlichen Beſprechungen vom 19. und 20. Auguſt

haben zu einer weiteren Klarung und in den wichtigſten
unkten zu einer Ergänzung des bisherigen Verhandlungs-

ergebniſſes geführt. Das Ergebnis der neuerlichen Be-
ſprechungen wie auch eine Anzahl bereits früher vereinbarter
Punkte wurde in geeigneter Weiſe ſchriftlich feſtgelegt. Das
örgebnis iſt in der Hauptſache folgendes:

1. ein Staatsgerichtshof wird ein ſüddeut-
ſher Senat gebildet. Die Ernennung ſeiner Mitglieder er-
ſoigt nach Benehmen mit den beteiligten Landesregierungen.

werden drei bayriſche Landesrichter und eine entſprechende
ünzahl bayriſcher Reichsgerichtsräte angehören. Als Laien-
tihter können ausſchließlich oder zum Teil Perſonen vor-
geſchlagen werden, welche die Befähigung zum Richteramt be-
ſitzen. Der Senat kann auf Grund eigener Beſchlußfaſſung nach
Belieben auch an einem ſüddeutſchen Ort tagen.

2. Jn den Fällen, in denen die Zuſtändigkeit des ſüddeut-
ſchen Senats gegeben iſt, wird das Begnadigungsrecht
m Reichspräſidenten im Benehmen mit der Landes-
regierung oder auf deren Anregung ausgeübt.

z. Nach Fühlungnahme mit der bayriſchen Regierung wird
ein bayriſcher Beamter der Reichsanwaltſchaft als
Referent des Oberreichsanwalts beſtellt.
„4. Es wurde neuerdings mit Nachdruck betont, daß die
üeber weiſung der Strafſachen an die ordentlichen
Gerichte die Regel bilden werde. Die bayriſche Staats-
epwaltſchaft werde angewieſen werden, bei Vorlage der Akten
en den Oberreichsanwalt ſich darüber zu äußern, ob ſich eine
Sache zur Behandlung vor dem Staatsgerichtshof vder vor einem
identlichen Gericht eignet. Die Aeußerungen werden von der
Oberreichsanwaltſchaft ſachgemäß berückſichtigt werden.

z. Weder die Reichsregierung noch die Landes-
regierung darf auf eine Entſcheidung des
gerichtshofes in Verwaltungsſachen
ausüben.

6. Der bundes ſtaatliche Charakter des Rei-
hes, die Staatsperſönlichkeit und die Hoheit der Länder wurden
nenerdings anerkannt. Dieſen wurde wiederholt zugeſagt,
daß das Reich die Hoheitsrechte der Länder nicht unter Abände-
rung der verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeit des Reiches an ſich
ziehen wolle.

irgend welchen Einfluß

Der Berliner Kabinettsrat
w. Berlin, 24. Auguſt.

In der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Reichskabinetts
ſtanden, wie die Blätter berichten, die Verhandlungen mit
dem öſterreichiſchen Bundeskanzler und mit den
deauftragten der Reparationskommiſſion zur
beratung. Man hält es in unterrichteten Kreiſen für wahrſchein
lich daß die Richtlinien für die deutſchen Erklärungen an die Ab
geſandten der Reparationskommiſſion erörtert wurden. Die Be
ratungen werden heute vormittag fortgeſetzt. Jm Anſchluß an
die Kabinettsſitzung hat der Reichskanzler Bradbury und
Rauclere empfangen.

Der 5weck der öſterreichiſchen Reiſe
Berlin, 23. Anuguſt.

Bei dem Empfang der Preſſevertreter in der öſterreichiſchen
Leſandtſchaft führte der Bundeskanzler Dr. Seipel u. a. aus:
Unſere Reiſe hat in Ungarn eine gewiſſe Erregung
hervorgerufen und ſoll ſogar zu einem Proteſt in Paris Anlaß
gegeben haben. Unſere Reiſe dient überhaupt nur der Orien
kierung. Jch brauche ja aber auch nicht zu ſagen, daß ein
Anſchluß an die kleine Entente nicht in der Linie
mſerer Politik liegt. Daß unſere Reiſe uns zunächſt nach Prag
geführt hat und von Berlin nach Jtalien führen wird, erklärt
ich daraus, daß wir in unſerer Notlage das Bedürfnis haben
wußten, uns über die Stimmung unſerer wichtigſten
Nachbarn Aufklärung zu verſchaffen.

Nach dem Bundeskanzler ergriff Finanzminiſter Segur
das Vort: Die Londoner Konferenz habe Oeſterreich
inſofern eine Enttäuſchung gebracht, als ſie die öſter
reichiſche Frage an den Völkerbund verwieſen habe. Jmmerhin
i es ſchon ein erfreuliches Zeichen, daß die Reparations
bmmiſſion beſchloſſen habe, einen Teil der Pfänder freizugeben.
en übrigen ſei die Reiſe eine Jnformationsreiſe und es handle

nicht darum, für einen unmittelbar vor dem Zuſammenbruch ſtehenden Staatshaushalt Hilfe zu erbitten. Die Fort
ührung des Haushaltes ſei vielmehr für die nächſte
dit geſichert.

Demonſtrationen in Wien
Wien, 23. Auguſt.

r Das Innere der Stadt ſtand heute wieder im Zeichen der
tbeitsloſendemonſtrationen. Panikartig wurden

le Geſchäfte geſchloſſen. Es waren wilde Gerüchte verbreitet,
4 unter anderem, daß Friedrich Adler ermordet worden ſei. Alle
eſe Gerüchte ſtellten ſich jedoch als unzutreffend heraus. Die
weitsloſen erklärten die Zugeſtändniſſe der Regierung als un

reichend. Sie zogen vor das Parlamentsgebäude und verſuchten,
iter in den Fabriken zu bewegen, ſich ihnen anzuſchließen.

in i der Demonſtration verſuchten die Arbeitsloſen ins Par
t einzudringen. Es kam zu Zuſammenſtößen mit der
lizei die von der Waffe Gebrauch machte. Mehrere

Staats-
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Perſonen wurden verletzt. Die Balluſtrade des Parlaments
wurde zerſtört, wobei mehrere Perſonen Verletzungen erlitten.
Endlich gelang es der Polizei, die Demonſtranten zu zerſtreuen.

w. Jnnsbruck, 24. Auguſt.
Geſtern nacht wurden hier Plakate angeſchlagen, die die

Bevölkerung auffordern, den Franzoſen jede Aufnahme
und Bewirtung zu verſagen in Hinſicht auf. die von den
Franzoſen über die deutſchen Brüder am Rhein gebrachten Leiden
und die Verwendung der ſchwarzen Teufel. Bei dem Bemühen
der Polizei, die Plakate zu beſeitigen, kam es zu
ernſten Zuſammenſtößen.

Franzöſiſcher Kriegsrat im Rheinland
Der Stellvertretende Oberkommandierende der franzöſiſchen

Armee, Pétain, iſt geſtern vormittag in Köln eingetroffen. Jm
Laufe des Nachmittags hat zwiſchen Marſchall Pétain, dem Ober
kommandierenden der franzöſiſchen Beſatzungsarmee De
gouthe und dem engliſchen Marſchall Cavan ein Kriegsrat
ſtattgefunden, in dem die Maßnahmen für einen eventl. Ein-
marſch in das Ruhrgebiet beſprochen worden ſein ſollen.

Lloyd George will antworten
London, 23. Auguſt.

Der „Star“ teilt mit, daß Lloyd George anläßlich der
Einweihung eines Kriegerdenkmals in Chequers auf die letzte
Rede Poincarés in Bar-le-Duc antworten werde.

Die Retorſionen im Elſaß teilweiſe
aufgehoben

w. Straßburg i. Elſ., 24. Auguſt.
Das Generalkommiſſariat veröffentlicht folgende Mitteilung:

Der Oberkommiſſar wurde am Mittwoch vom Miniſterpräſidenten
empfangen. Er unterrichtete ihn über die Frage der Aus-
weiſungen und der Sequeſtrierungen, die ſich aus der
Entſcheidung vom 5. Auguſt über die deutſchen Guthaben in
Banken und Finanzinſtituten ergaben. Nachdem die Frage der
Ausgleichszahlungen auf dem Wege einer gütlichen Regelung an-
gelangt iſt, werden die Retorſionsmaßnahmen auf-
gehoben werden. Jnfolgedeſſen wird die den Banken erteilte
Verpflichtung, die deutſchen Guthaben zurückzuhalten, aufgehoben
werden. Die Maßnahmen gegen die Deutſchen, die
am 12. Auguſt ausgewieſen wurden, bleiben beſtehen.
Eine amtliche Mitteilung wird den Termin bekanntgeben, an dem
der Beſchluß über die deutſchen Guthaben aufgehoben wird.

Die franzöſiſchen „Retorſionen“ und
das Saargebiet

Der ſaarländiſchen Wirtſchaftskreiſe hat ſich eine große Er
regung bemächtigt, die darauf zurückzuführen iſt, daß die Be-
fürchtung, die franzöſiſchen Repreſſalien könnten erneut eine
erhebliche Erſchwerung der wirtſchaftlichen Be
ziehungen des Saargebiets mit Deutſchland und
andererſeits mit Elſaß-Lothringen hervorrufen, ſich be
ſtätigt hat. Nach einem Dekret des Generalkommiſſars in Straß-
burg vom 5. Auguſt ſind die Guthaben der Saarbank
in ElſaßLothringen der Beſchlagnahme unterworfen. Die
Liberale Volkspartei ſpricht in einer Eingabe an die Saar-Re-
gierung ihre Anſicht dahin aus, daß Repreſſalien irgendwelcher
Art, die von Frankreich oder von irgendeiner anderen Regie-
rung gegen das Deutſche Reich erhoben werden, auf das Saar-
gebiet deshalb keine Anwendung finden können, als die
Staatshoheit über das Saargebiet zwar ſubjektiv
beim Reiche blieb, durch den Friedensvertrag aber objektiv
auf den Völkerbund übertragen wurde. Die Tatſache, daß
Frankreich ſeine Repreſſalien gegen das Deutſche Reich auch auf
das Saargebiet angewendet hat, obwohl dies nach den beſtehen-
den Beſtimmungen des Saarbecken- Abkommens unzuläſſig iſt.
veranlaßt die Liberale Volkspartei zu der Feſtſtellung, daß die
Kundgebung der Regierungskommiſſion zu den Retorſionsmaß-
nahmen an Frankreich nicht als ausreichend bezeichnet werden.

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ meldet: Es iſt
wahrſcheinlich, daß die kürzlich gegen Deutſchland in
Elſaß-Lothringen getroffenen Maßnahmen demnächſt
aufgehoben werden.

Der „Matin“ erfährt aus Straßburg, daß nach den
Kommuniſten von Straßburg nun auch die Soziariſten eine
Kundgebung gegen die Retorſionsmaßnahmen
veranſtalten werden.

Das „arme“ Hrankreich!
Es kann nicht einmal 25 000 Francs aufbringen!

London, 23. Auguſt.
Reuter veröffentlicht eine Jnformation, die beſagt, daß die

franzöſiſche Regierung der britiſchen mitgeteilt hat, ſie ſei nicht
in der Lage, zu der Summe beizuſteuern, die zur Unter
ſuchung der in Kleinaſien begangenen Grau-
ſamkeiten durch das Rote Kreuz erforderlich ſei. Es ſei
zweifelhaft, ob dieſe Unterſuchung ſtattfinden könne. Die erfor-
derliche Summe beträgt 100 000 Francs. Großbritannien hat vor
geſchlagen, daß Großbritannien, Frankreich und die Vereinigten
Staaten und Jtalien je ein Viertel tragen.
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Das Londoner Verbrechen an
Oeſterreich
Von Dr. E. Lanske.

Ueber dem öſterreichiſchen Staatsſchiff flattert das Not
ſignal. Die Maſchinen ſind geſtoppt, der volks wirtſchaftliche
Kreislauf ſteht. Bangigkeit ergreift die, die heute auch
Helden in ihrer Art am Steuerruder ſitzen; ſteigende
Beſtürzung erfaßt das Volk. Vielleicht zum letztenmal
unternimmt der öſterreichiſche Bundeskanzler eine Bitt
fahrt, nicht um Kredite, ſondern um Tſchechen und Jta-
liener von der bevorſtehenden Kataſtrophe zu verſtändigen.
Oeſterreich kann einfach nicht mehr weiterz eit
dem verhängnisvollen 14. Auguſt iſt dies auch den Opti-
miſten klar geworden. Es fällt einem ſchwer, ruhiges Blut
zu bewahren angeſichts der frivolen, gewiſſenloſen Heraus-
forderung von London. Als dort ſchon die Diener die
Schreibtiſche zuſammenräumten und die Fenſterläden
ſchloſſen, da hat man noch die öſterreichiſche Frage auf die
Tagesordnung geſetzt. Aber kaum 20 Minuten hat man
darüber geſprochen; mehr war Oeſterreich nicht wert. Zeit
iſt Geld und Geld wird Oeſterreich nicht gegeben. Dies
ſagte ja auch Lloyd George mit ebenſo anerkennenswerter,
wie grauſamer Offenheit, als die Sache „Oeſterreich“ an
den Völkerbund verwieſen wurde, ſo etwa, wie man Rugby
ſpielt. Jn Saint-Germain wurde zwar Oeſterreich in ſeiner
heutigen Geſtalt geſchaffen und zugleich die Verpflichtung,
es lebensfähig zu geſtalten, übernommen. Aber heute, drei
Jahre ſpäter, iſt es vergeſſen; mag darob auch ein hoch
behabtes 6MillionenVolk buchſtäblich dem Hungertod und
der Verzweiflung entgegengetrieben werden.

Seit dem Amtsantritt des bürgerlichen Koalitions
miniſteriums Seipel konnte man auf einen Ausweg hoffen.
Mit drakoniſcher Schärfe wurde an der finanziellen Sanie-
rung gearbeitet mit all ihren grauſamen Erſparungen und
furchtbaren Belaſtungen. Die Währungsſanierung
wurde faſt bis zu Ende geführt und die Errichtung
der Notenbank ſchon bereits geſichert; aber plötzlich erklären
zwei Banken gegen ihre Beteiligung Bedenken zu
hegen: die angliſierte Anglobank und die franzöſierte Län-
derbank. Beide Bankinſtitute waren vor zwei Jahren unter
dem Drucke der Entente verausländert worden, wobei dem
öſterreichiſchen Fiskus die ſchwerſten Steuerverzichte zuge
mutet wurden. Und eben dieſelben Banken weigern ſich
heute, am Wiederaufbau Oeſterreichs teilzunehmen. Alles
in allem nur ein kleiner Ausſchnitt aus der Metyode, die
die Entente Oeſterreich gegenüber anwendet und die ſich im
Effekt von der Reparationspolitik gegenüber Deutſchland in
nichts unterſcheidet.

Seit dem Londoner Gaukelſpiel iſt der Währungs-
verfall in Oeſterreich unaufhaltſam. Alle Berech-
nungen und Voranſchläge in der Staats-, wie in der Pri-
vatwirtſchaft, ſind über den Haufen geworfen. Die Unter-
baltskoſten der Steuerbeamten ſind bereits höher als die
Geſamtheit der Steuereingänge. Und doch ſinkt der Er
nährungsſtandard immer tiefer. Einige Ziffern: Ein Laib
Brot koſtete in der vergangenen Woche die Preiſe ändern
ſich täglich, ja bald ſtündlich 4800 Kronen, ein Kubik-
meter Gas 800 Kr., eine Fahrt auf der Elektriſchen derzeit
noch 450 Kr., demnächſt über 800 Kr., 1 kg Mehl 8000 Kr.,
1 kg Fett 28 000 Kr.; eine beſſere Zigarre beläuft ſich auf
1600 Kr. Die Eiſenbahntarife wurden kürzlich erſt ver-
doppelt und werden am 8. September vervierfacht! Bei
dieſen Ziffern muß ein Familienerhalter ſelbſt bei
einem monatlichen Einkommen von einer
Million darben.

Zunächſt bleibt dies alles formell eine inner-
politiſche Angelegenheit Oeſterreichs. Die Ar
beiterſchaft, noch befangen im Taumel der „revolutionären
Errungenſchaften“, fordert dies und jenes: höhere Löhne,
raſchere Steigerung der Jndexauszahlungen, Rückkehr zur
zentralen Bewirtſchaftung der Lebensmittel, Beſchlagnahme
der Valuten, der Edelmetallgegenſtände und dergl. Die
beſitzenden Klaſſen ralliieren ſich zur Cegenwehr. Der
Bürgerkrieg und ſeine Schrecken ſteigen am
politiſchen Horizont empor, um ſo drohender, als ja
Oeſterreich mit ſeiner „Volkswehr“ ſicherlich der an Autori-
tät ärmſte Stäat der Erde iſt. Vielleicht könnte eine ehr-
liche Konzentrationspolitik aller Parteien eine Encſpannung
bringen. Doch wohl auch nur auf eine beſtimmte Ueber-
gangszeit. Das Chaos ſcheint heute unagusweichlich.

Aber dieſes Chaos wird auch über die Grenzen Oeſter
reichs hinauswachſen. Schon in dem Kommunique vom
18. Auguſt hat der öſterreichiſche Miniſterrat cuf die
drohende Wiederaufrollung der mitteleuropäiſchen Frage
hingewieſen. Es iſt ja ganz klar: Jſt Oeſterreich nicht
lebensfähig, dann gibt es entweder irgend einen Anſchluß,
oder die Aufteilung. Wien, der Knotenpunkt des mittel-
europäiſchen Verkehrsnetzes, als Erisapfel könnte wie poli-

An der Rivalität zwiſchen Jtalien

ſlowakiſchen Republik könnte ſich alsbald ein neuer
Weltbran,d entzünden, der auch London und Paris in



Atem halten mitßke. Formell liegt die Löſung gegenwärtig
heim Völkerbund, die „lange Bank“ für öſterreichiſche An

legenheiten, wie es die Reparationskommiſſion oder das
rantiekomitee für deutſche Probleme bildet. Der Völker

bund tritt in nächſter Zeit in Genf zuſammen und wird
über die öſterreichiſche Kredithilfe beraten. Je nachdem,
wie ſeine Entſcheidung ausfällt, wird die öſterreichiſche Re
gierung ihre Entſchlüſſe faſſen. Sicherlich iſt mit einer
vorzeitigen Einberufung des öſterreichiſchen Nationalrates
zu rechnen. Für eine peſſimiſtiſche Beurteilung der Sach
lage ſpricht die Andeutung Lloyd Georges, ein Beſchluß des
Völkerbundes auf Kreditgewährung durch die Entente-
ſtaaten müßte auf große Schwierigkeiten ſtoßen. Eine
andere erfolgreiche Behandlung des öſterreichiſchen
Probleins iſt aber kaum ausfindig zu machen. Dazu drängt
die Zeit. Die mitteleuropäiſche Kriſe ſteht vor der Tür.

Als nun das Sekretariat des Völkerbundes
verlautbarte, es würde als letzter Punkt der Tagesord-
nung in der bevorſtehenden Seſſion „unter anderem
auch die Frage einer Sanierung Oeſterreichs zur Sprache kommen“, da wußte man in Wien,
wieviel es geſchlagen hat. Dr. Seipel entſchloß ſich zur
Reiſe nach Prag, Berlin und Rom. Der Beſuch in Berlin
hat wohl derzeit, angeſichts der eigenen Lage Deutſchlands,
wenig realpolitiſche Bedeutung; aber in Prag und Rom
ſoll man wiſſen, was ſich jenſeits der Grenzen vorbereitet.
Niemand ſoll der Wiener Regierung einſt den Vorwurf
mochen können, geſchwiegen und der kataſtrophalen Entwick-
lung ruhig zugeſehen zu haben.

Die Nebenregierung
beim Reichskanzler

Nach Meldung der Blätter wird der Reichskanzler heute
die Führer der gewerkſchaftlichen Spitzenorgani-
ſationen empfangen, um mit ihnen die gegenwärtige Wirt-
ſchafts und Finanzlage des Reiches zu beſprechen. Der Deutſche
Gewerkſchaftsbund hat geſtern ſeinen Vorſtand ſowie ſeinen
finanzpolitiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß einberufen,
um die ſich aus der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Lage ergeben-
den Forderungen der chriſtlichen Gewerkſchaften zu formulieren.

Seitungsverbote
Die Rheinlandkommiſſion hat die Deutſche Zeitung“

bom 28. Auguſt 1922 ab auf drei Monate im beſetzten Gebiet ver-
boten, da ſie die Sicherheit der Beſatzungstruppen beeinträchtige
durch die in verſchiedenen Nummern erſchienenen Aufſätze, na
mentlich in ihrer wöchentlich erſcheinenden Militärbeilage
„Deutſche Wehr“.

Ferner hat die Rheinland- Kommiſſion die in Berlin, Gen-
thinerſtraße, herausgegebene Zeitſchrift Staat und Wehr-
macht“ im beſetzten Gebiet dauernd verboten, da auch ſie die
Würde und Sicherheit der Beſatzungstruppen wegen ihres für
dieſe beleidigenden Jnhalts beeinträchtige.

Die „Niederdeutſche Zeitung'“, die ſeit einigen
Monaten in Hannover von der Deutſchnationalen Partei
herausgegeben wird, iſt auf Grund eines Artikels „Der Sieger
von London und Bayerns Haltung“ von Joſeph Stolzing aus
München auf Anordnung des Oberpräſidenten der Provinz Han

nover beſchlagnahmt worden. vDer Oberpräſident der Provinz Hannover hat das Erſcheinen
des „Göttinger. Tageblatts“ auf die Dauer von zwei
Wochen verboten.

Schwierigkeiten bei der
Getreideumlage

w. Berlin, 24. Auguſt.
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff er

klärte einem Vertreter einer Parlamentskorreſpondenz, daß der
Durchführung der Getreideumlage große ſach-
liche Hinderniſſe im Wege ſtünden, einmal die ungleiche
und teilweiſe ſehr ſchlechte Ernte, und zum andern der feſtgeſetzte
Umlagepreis. Eine allgemeine planmäßige Obſtruktion ſei
bisher nicht in die Erſcheinung getreten.

Für Dienstag kommender Woche iſt der Reichstags-
ausſchuß für volks wirtſchaftliche Fragen zu einer
Sitzung ein berufen worden, um zu der Frage der Getreide
umlage Stellung zu nehmen. Angeſichts der in vielen Teilen
des Reiches ſchlechten Getreideernte und der Schwierigkeiten, die
ſich darauf für die Landwirtſchaft hinſichtlich der Ablieferung des
Umlageſolls ergeben, wird im Reichsernährungsminiſterium der

gültig dem Wiederaufbau gegenüberſtehen.

y

Gedanke einer weiteren Srhöhung des Preiſes für
Markenbrot erwogen.

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun und Landwirt
miniſter Dr. Wendorff werden in nächſter Woche ins

heinland und ins beſetzte Gebiet reiſen.
Ein Berliner Blatt berichtet aus Hannover, daß der olden-

burgiſche Miniſterpräſident Tantzen in einem Vortrag im Ver
band der landwirtſchaftlichen Kieinbetriebe einen ſteuer
politiſchen Vorſchlag gemacht hat, den er im September
in einer Miniſterkonferenz in Braunſchweig erörtern will. Der
Vorſchlag beſteht in der Erſetzung aller direkten
Steuern auf Grundbeſitz durch eine Reichsgrund ſteuer
in Naturalien. Tantzen ſieht in einer ſolchen Regelung
einen volkswirtſchaftlichen und einen finanzpolitiſchen Vorteil. (7)

Der flämiſche Defaitiſtenprozeß.
(Eigener Bericht der „Halleſchen Zeitung“.)

Seit 4 Jahren werden vor belgiſchen Gerichten Prozeſſe gegen
flämiſche Aktiviſten verhandelt, die Landesverrat während des Krieges
begangen haben ſollen. Der jetzt zur Entſcheidung kommende Prozeß
richtet ſich gegen den angeblichen Führer Dr. phil. de Beuckelaere,
der nach dem Kriege der einzigſte Vertreter der flämiſchen Front in der
Kammer war, bis er kurz vor den Neuwahlen auf Erund ſeines angeblichen
Hochverrats verhaftet wurde. Er iſt beſchuldigt, als Soldat ſeit 1917
bei ſeinen Kameraden an der Front für einen Sonderfrieden
Propaganda gemacht zu haben, mehrere zum Ueberlaufen ver-
anlaßt zu haben und Führer der geheimen Frontpartei unter
den Soldaten geweſen zu ſein. Er iſt im September 1918 bei einem
Vorſtoß belgiſcher Truppen gefangen genommen worden. Es ſind
99 Belaſtungszeugen, darunter 4 frühere deutſche Soldaten der vierten
Armee (Gent) und 105 Entlaſtungszeugen geladen. Die Verhandlung
dauert ſchon länger als eine Woche. Aus den Ausſagen des Generals
Dr.ubbel ergibt ſich ein ſehr intereſſantes Bild über den mora
liſchen Zuſtand des belgiſchen Heeres im Jahre 1918.
Es war ein äußerſt kritiſcher Augenblick im Frühjahr. Deſertionen
und Gehorſamsverweigerungen nahmen ſtark zu. Erſt im Juni war
keine Deſertion mehr zu verzeichnen. Jm allgemeinen können die
Belaſtungszeugen ihre früheren ſchriftlichen Ausſagen nicht
aufrecht erhalten. Der Anklagevertreter iſt in ſchwieriger
Lage. Ein Brief eines Rechtsanwaltes Dr. Schaepdrijver, der
den Beſchuldigten entlaſten will und die wahren Schuldigen ziemlich
unverhüllt nennt und auffordert, ſich zu ſtellen, hat zu einer heftigen
Auseinanderſetzung in der belgiſchen Preſſe geſührt, die damit endigte,
daß Dr. Schaepdrijver ſeine Beſchuldigungen zurücknehmen mußte.
Als die deutſchen Zeugen vernommen werden ſollten, proteſtierte
der Verteidiger dagegen. Der Anklagevertreter beſtand nicht auf der
Vernehmung und das Gericht verzichtete infolgedeſſen auf ihre
Ausſagen. Am 10. Tage des Prozeſſes wird mit der Vernehmung der
Entlaſtungszeugen begonnen werden,

Die große Not
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der „Vorwärts“ einige

Betrachtungen zur Verfaſſungsfeier von Wilhelm Berger. Dort
wird z. B. behauptet, die große Not Deutſchlands habe weite
Kreiſe des Volkes der Republik entfremdet und laſſe ſie gleich

Wir meinen, daß
dieſe weiten Kreiſe, die Berger hier meint, Leute, „die in der
Vergangenheit leben“, „die von einem einſt ſchönen Vaterlande
ſprechen, nie der Republik ſo nahe ſtanden, daß man
von einer jetzt eingetretenen Entfremdung ſprechen könnte.

Berger behauptet, daß die Leute, „die ſich heute als national
bezeichnen im November 1918, „als die Fahne der Revolution
ſiegreich flatterte und Ausſicht auf einen gerechten Frieden, auf
ein geſundes Deutſchland beſtand“, dem neuen Staate ſich frei-
willig zur Verfügung geſtellt und verſprochen hätten,
mitzuarbeiten an ſeinem Aufbau. Gewiß hat Berger in den Tat-
ſachen recht. Die alten kaiſerlichen und königlichen Beamten
haben ihre Pflicht nach dem Hochverrate der Sozialdemokratie
am Deutſchen Reiche ebenſo weiter erfüllt wie vorher.
Aber doch beileibe nicht etwa aus Sympathie zu denen,
die die Regierung an ſich geriſſen hatten, die bisher, ſolange ſie
nicht herrſchten, ſtets behaupteten, ſie kennten kein Vaterland!
Nein, dieſe alten Beamten, Offiziere und anderen Bürger
Deutſchlands taten ihre Pflicht weiter in der Erkenntnis,
daß ein unmeßbares Unglück über das zu Boden ge-
worfene Vaterland (wohlgemerkt, nicht Republik!) hereinbrechen
würde, wenn das Bürgertum in dieſen Tagen verſagen würde
wie ein Teil der Arbeiterſchaft. Ein geringer Teil des
Bürgertums freilich ließ ſich im erſten Augenblick blenden
und lief aus Opportunismus dem Phantom nach, daß die Sozial
demokratie als Reklame ausgehängt hatte, dem ſchönen, leider

Und wennnur zu trügeriſchen Worte: Friede, Freiheit, Brot!
Das ſindBerger etwa dieſe Leute meint, ſo bedauern wir ihn.

folgender: „Die werktätigen Maſſen haben in Zeiten

vielleicht Leute, „die ſich heute als nationgal bezeichnen
aber es ſind keine Leute, die national ſind. Mit d
haben wir nichts gemein. Konjunkturpolitiker brarge
wir nicht und wollen wir nicht. Wenn Berger trotzdem den
ehemaligen Parteigenoſſen ſo heiße Tränen nachweint, ſo wo
wir gerne ſeiner Partei unſer herzlichſtes Beileid zu dieſen
ſchmerzlichen Verluſte ausſprechen, zugleich aber auch unſere
Freude darüber Ausdruck geben, daß wir ſolche Verluſte nigert

verzeichnen haben. zuDer ſonderbarſte Satz aber, den Berger ſich leiſtet i
derdie auch während der Monarchie vorhanden waren, treu zu u

und Staat geſtanden, ſie haben in ſolchen Momenten nicht an
ihre Grundſätze, ſondern an die Not gedacht.“

Ei, ei, Herr Berger, ſprachen Sie nicht gerade kurz vorher
davon, daß die Fahne der Revolution ſiegreich flatterte
Ueber wen ſiegte denn die Revolution Befand ſich damals nie
das Reich und der Staat in Not? Haben die Vertreter des wer
tätigen Volkes im kaiſerlichen Reichstage nicht die Notlage dezdeidhes und des Staates immer mehr und mehr ausgebeutet, un

Vorteile zu erpreſſen? Haben die Arbeiter im Februar 101
etwa geſtreikt, um die Not des Deutſchen Reiches, von unzähligen
Feinden von allen Seiten bedrängt, zu lindern? Nein, ert
Berger, das ſind Phraſen, die dem Vorwärtsleſer lieblich den
Verſtand benebeln mögen, aber trotzdem nicht wahr ſind.
iſt Demagogie, wie ſie der „Vorwärts“ mit großer Virtuoſität
auszuüben pflegt, das iſt aber keine hiſtoriſche Wahrheit.

Sie ſchließen denn mit der Hoffnung, daß die Zu,
kunft der deutſchen Republik unter der ſchwarz-rotgoldenen
Fahne das lange erſehnte, bisher aber noch ausgebliebene GClüg
beſcheren werde. Wir gönnen Jhnen dieſe Hoffnung, glauben
aber nicht an ihre Erfüllung. Wir glauben nicht, daß Sie der
einſt in die Lage kommen werden, die Leute, die ſich jetzt von
Jhrer Partei abgewendet haben, und von denen Sie glauben, daß
ſie ſpäter wieder ihnen zuſtrömen würden, wenn es der deutſchen
Republik gut geht, wieder wegſchicken brauchen. Rth.

„Vaterland“, der Stolz der amerikaniſchen
Handelsmarine

Der Präſident des amerikaniſchen Schiffahrtsamtes erklärt
geſtern, daß Amerika 45 v. H. des geſamten amerikani,
ſchen Ausfuhrhandels auf amerikaniſchen Sghf.
fen befördere, während vor dem Kriege der überwiegende Teil
der amerikaniſchen Waren auf ausländiſchen Schiffen verfrach
tet worden ſei. Was die Baumwollausfuhr anlange, kämen ſo
gar 62 v. H. auf amerikaniſchen Schiffen zur Verfrachtung
gegenüber 52 v. H. in dem vergangenen Jahre. Der Präſident
erklärte außerdem, daß das frühere deutſche Schiff
„Vaterland“ für Oelbrennung ausgebaut werde, was 2 Nil
lionen Dollar koſten wird. Das Schiff wird nachher der größte
atlantiſche Dampfer auf der Linie NewYork--Cherbourg
ſein und den gegenwärtigen Ueberfahrtrekord wahr
ſcheinlich ſchlagen.

th. Verſtimmung zwiſchen Preußen und Hamburg. Die Er
wägungen Hamburgs, das Reich für ſeine Wünſche auf Ge
bietserweiterung dienſtbar zu machen, haben bei der
preußiſchen Regierung ſtark verſtimmend gewirkt. Die
preußiſche Regierung lehnt eine Einmiſchung des Reichs in
Sachen der Groß-Hamburgerfrage ſtrikte ab und beharrt auf
dem Standpunkte, daß Preußen, durch den Krieg am meiſten
geſchwächt, an Hamburg nur Gebiete abtreten kann, die
Hamburg zur Erweiterung ſeiner Hafenverhält-
niſſe braucht. Teile preußiſcher Provinzen an Hamburg ab
zutreten, lehnt Preußen ganz energiſch ab.

th. Zur Erhöhung der Poſtgebühren erfahren wir, daß eine
Portoerhöhung zum 1. September wohl kaum in Frage
kommt, daß aber die beabſichtigte Erhöhung der Gebühren zum
1. Oktober durch die neuen Gehaltsaufbeſſerungen überholt iſt
und eine neue Tarifvorlage mit erhöhten Sätzen
dem Verkehrsbeirat unterbreitet werden wi

th. Die Frage des Nationalfeiertages und eines Gedenktages
für die deutſchen Toten im Weltkriege ſoll jetzt vom Reichsrate
gelöſt werden, dem entſprechende Vorlagen zugehen werden. Als
Nationalfeiertag wird der 11. Auguſt, als Toten-
gedenktag ein Sonntag um Oſtern herum beſtimm
werden.

Nanu? Das internationaliſtiſche Pazifiſtenblatt „Ber-
liner Tageblatt“ iſt vom 24. bis 31. Auguſt für das Ge
biet der Brückenköpfe Düſſeldorf und Duisburg von der Le
ſatzungsbehörde verboten worden.

Das neue Buch des Kronprinzen
Der Verlag von E. S. Mittler und Sohn in Berlin ver-

ſendet ſoeben an den deutſchen Buchhandel folgendes Rund-
ſchreiben über das neue Buch des Kronprinzen Wilhelm „Meine
Erinnerungen aus Deutſchlands Heldenkampf“:

Nacheinander haben Kurt Anker, Karl Lange, Frhr. von
Hünefeld und andere das wahre Bild des Kronprinzen Wilhelm
auf Grund eigener Kenntnis der Perſönlichkeit der Oeffentlich-
keit klar und verſtändlich zu machen geſuchr. Jm Mai dieſes
Jahres ſind dann, bearbeitet und zuſammengeſtellt von Karl
Rosner, tagebuchartige Niederſchriften des Kronprinzen erſchie-
nen, die ihren Eindruck auch auf viele Gegner nicht verfehlt
haben. Nunmehr aber hat Kronprinz Wilhelm ſich entſchloſſen,
ſein größtes Erleben, ſeine Erinnerungen aus Deutſchlands
Heldenkampf perſönlich dem deutſchen Volke zu berichten.

Jn einem demnächſt erſcheinenden ſtattlichen, mit Karten
reich ausgeſtatteten Bande ſchildert er in ſchlichter, volkstüm-
licher und doch unendlich packender Sprache, auch für den Laien
ohne weiteres voll verſtändlich, die Heldenkämpfe ſeiner Trup-
pen in den 428 Kriegsjahren an der Weſtfront und webt eigenes
Erleben, Denken und Handeln, ſeine Seele, in vie Dar-
ſtellung ein.

Entſprechend der ganzen Weſensart des Kronprinzen haben
wir hier ein Buch vor uns, das, unbeſchadet ſeines fachmänniſch-
militäriſchen und damit' hiſtoriſchen Wertes, mehr als alle bis-
her erſchienen Werke ein wirklich volkstümliches Kriegsbuch ge
nannt werden darf.

Es beginnt mit den weltgeſchichtlichen Ereigniſſen Ende Juli
1914. Jn raſcher Folge ziehen die Ernennung des Kronprinzen
zum Oberbefehlshaber der fünften Armee, ſeine Abreiſe zur Front,
der Aufmarſch der deutſchen Armee, der Vormarſch am Leſer
vorüber. Breiter Raum iſt der dramatiſchen Darſtellung des An
griffs auf Verdun 1916, ſeiner Entſtehungsgeſchichte, ſeinem
wechſelvollen le und ſchließlich nicht befriedigenden Aus
gange gewidmet. ochintereſſante pſhchologiſche Betrachtungen
und ſelten rückhaltloſe Selbſtbekenntniſſe gewähren einen tiefen
Einblick in die Gedankenwelt des Führers der fünften Armee und
in den Konflikt mit ſeinem damaligen Generalſtabschef. Jn der
Schilderung der beiden letzten Kriegsjahre 1917 und 1918, in
denen der Kronpring an der Spitze einer Heeresgruppe ſtand,
tritt das ſtrategiſche Element in den Vordergrund. Die kritiſche
Beleuchtung der großen militäriſchen Probleme des Weltkrieges
läßt überall das durch den perſönlichen Standpunkt des Kron
n gezeichnete Urteil ebenſo beſtimmt wie maßvoll hervor
treten. Auch hier iſt die Darſtellung der großen Geſchehniſe

immer wieder lebenswahr und wirkungsvoll durchſetzt mit per
ſfönlichen Erlebniſſen und Einzelzügen.

Das Ganze iſt das Hohelied auf die Ruhmestaten der fünf
ten Armee. So werden dieſe Kriegserinnerungen nicht nur allen
ehemaligen Untergebenen des Kronprinzen Wilhelm eine hoch-
willkomene Gabe ſein, ſondern ſie dürfen, ganz abgeſehen von
der Perſon des Verfaſſers, nach Jnhalt und Form der begeiſter
ten Aufnahme aller national empfindenden Schichten des deut
ſchen Volkes, gleich welchen Standes und welcher politiſchen
Sonderrichtung, gewiß ſein, ja auch im Auslande die größte
Beachtung hervorrufen.

Der Preis der einfachen Ausgabe in Halbleinen wird etwa
525 Mark betragen, auf beſtem holzfreien Papier in Ganzleinen
750 Mark, numerierte Luxusausgabe auf Bütten in Ganzleder
mit einer Kupfergravüre 3500 Mark.

Muſih feſt in Bernburg
am 2. und 3. September.

Alle Verehrer einer Pflege edler Muſik erinnern ſich gern
und oft der anhaltiſchen Muſikfeſte, die aller zwei Jahre ab-
wechſelnd in Bernburg, Köthen, Deſſau und Zerbſt gemeinſam
von den gemiſchtchörigen Geſangvereinen dieſer Städte und der
Deſſauer Hofkapelle unter Leitung ihrer ausgezeichneten Diri-
genten veranſtaltet wurden. Daher iſt es mit Freude und Dank
zu begrüßen, daß vor einigen Monaten bekannte muſik- und
kunſtliebende Perſönlichkeiten nicht nur die Anregung gaben,
ſondern auch durch Bereitſtellung von nicht unbeträchtlichen
Mitteln die Möglichkeit boten, in Bernburg in dieſem Jahre
ein Muſikfeſt zu veranſtalten. Zwar hat es ſich nicht ermög
lichen laſſen, für diesmal auch die Chöre von Deſſau und Zerbſt
zur Mitwirkung heranzuziehen; doch iſt in dem Bachverein
Köthen Leiter: Seminar-Muſikdirektor Studienrat H. Höp-
ker und dem Bernburger Geſangverein Leiter: Muſik-
direktor H. Marx der alte Stamm noch vorhanden. Ueber-
dies ſind zur Verſtärkung die oberen beiden Klaſſen des
Seminarchores in Köthen ſowie ein ausgewählter Schülerinnen-
chor des Lyzeums und der geſamte Lehrergeſangverein in Bern
burg aufgeboten worden. Dazu wird an den beiden Tagen des
Feſtes die Kapelle des Friedrichtheaters in Deſſau unter ihrem
jetzigen Leiter, Kapellmeiſter Bing, vollzählig mitwirken. Als
Soliſten für beide Tage ſind hervorragende Künſtlerinnen und
Künſtler gewonnen worden: Sopran: Frau Kimpel-Viereck von
der Staatsoper in Dresden, Alt: Frl. Neiendorff vom Friedrich-
theater in Deſſau, Bariton: Herr Hans Hermann Niſſen-Berlin,
Baß: Herr von Stenalin vom Friedrichtheater in Deſſau.

Am erſten Tage wird Liſzts Legende von der Heiligen
Eliſabeth aufgeführt. Am zweiten Konzerttage ſtehen wie bei
den früheren Muſikfeſten die ſoliſtiſchen und OrcheſterDar
bietungen im Vordergrunde. Zur Aufführung gelangen: Die
große Leonoren Ouvertüre Nr. 8 von Beethoven, die zweite
Symphonie von Anton Bruckner für Anhalt völlig neu
Arie aus Oberon: Ozean, du Ungeheuer, und Lieder am Klavier
von Schumann Frau Kimpel-Viereck. Den weihevollen Ab
ſchluß und Ausklang des Feſtes wird wie ehemals immer der
gewaltige Schlußchor aus den Meiſterſingern mit der Anſpradhe
Hans Sachſens Hans Hermann Niſſen bilden. „Ehrt
eure deutſchen Meiſter; dann bannt ihr gute Geiſter!“ und
„Verachtet mir die Meiſter nicht!“ ſo ſingen und mahnen Nürn-berge kunſtbegeiſtertes Volk und ſein Hans Sachs. Wahrlich

Mahnworte, auch für unſere Tage der tiefſten Beherzigung wert

Die Breslauer Hauptmanngsfeſtſpiele, die in jeder Be
ziehung würdig verliefen und von vollem Erfolg begleitet waren
fanden am Sonntag ihren Abſchluß.

Die niederdeutſche Woche in Bremen, bei der es ſich um eine
niederdeutſche Kundgebung größten Stiles handelt, zieht immer
weitere Kreiſe. Nachdem der Niederdeutſche Bund mit ſeinen
300 000 Eingelmitgliedern beſchloſſen hat, ſeine diesjährige
Jahresverſammlung aus Anlaß der niederdeutſchen Woche an
Montag, den 4. September, in Bremen ſtattfinden zu laſſen
werden nunmehr auch der Verein für niederſächſiſches Volkstun
und auch der Allgemeine plattdeutſche Verband ſich in den Dienſt
dieſer Veranſtaltung ſtellen.„Das Salzburger große Welttheater.“ Jm Rahmen der
Salzburger Feſtſpiele kam jetzt auch Hofmannsthals geh
Dichtung „Das Salzburger große Welttheater“ zur Urauf
führung. Der Dichter lehnt ſich in dieſer ſhmboliſchen
tung von der Entſtehung des Lebens, ſeinem Verlaufe u
Tod an Calderonſche Geſtalten an, gibt ihnen aber eigenes n
Die Aufführung in der Kollegienkirche, die Max Reinha
inſzeniert hatte, erzielte die tiefſten Wirkungen und zählt z

Reinhardts beſten Leiſtungen. betDie Bahyreuther Feſtſpiele geſichert. Am 1. Septem
ſchließt die Deutſche Feſtſpielſtiftung Bayreuth die Annahme
Zeichnung von Patronatſcheinen, nachdem das Ergebnis
s Millionen Mark den gewünſchten Erfolg um das Doppelte über
troffen hat und dadurch die Feſtſpiele geſichert ſind. Zur n
finden die erſten Vorproben unter Leitung von Siegfried Der
und Kapellmeiſter Kittel
Drittel aller Plätze des Feſtſpielhauſes ſind bereits durch
Bezugsrechte der Patrone belegt. Dieſen wurde die Patro tte
urkunde in Geſtalt eines wertvollen mehrfarbigen Kunſtbla
J non Franz Staaſen überreicht,

in Bayreuth ſtatt. Mehr als
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Halle, 24. Auguſt.

Streik im Gas und im Elektrizitätswerk!
Die ſtädtiſchen Arbeiter des Gas und des Elektrizitäts

perks haben ihre Drohung wahrgemacht und find heute früh in

den wilden Streik eingetreten. Die Vorgeſchichte iſt be
annt: während alle anderen ſtädtiſchen Arbeiter den Schieds-
ruch annahmen, verlangten die Arbeiter der genannten Werke

en höheren Lohn. Als das von dem Schiedsgericht, den
deren ſtädtiſchen Arbeitern, ſelbſt von Gewerkſchaften, nicht
merlannt wurde, beſchloſſen ſie den Streik. Der Magiſtrat,
der dem Kommunalverband angeſchloſſen iſt, konnte nur auf die
Arbeiter einwirken, daß ſie von ihrer unberechtigten Forderung
zbgingen, alles andere regelt die zentrale Stelle, die natürlich
uf das unbillige Verlangen der G- und E-Werkarbeiter nicht
eingehen konnte.

So kam es zum Streik. Heute früh merkten die Haus-
rauen, daß es kein Gas gab und obgleich der Streik an
ändigt war, zeigte ſich überall große Beſtürzung und Bitter

Jeit. Die Zeiten ſind ohnehin ſo mit Sorgen für die Haus
au erfüllt, daß man dieſes Vorgehen nicht verſtehen kann.

Rhan verlangt allgemein ſofortigen Einſatz der Teno.
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Pürgerſchafs denken zuerſt dafür ſorgen,

Ganz ſchlimm ſind die Zuſtände in den Kliniken. Die
Iniverſitätsklinik hatte heute früh noch ſchwachen Gasdruck, der

doch für die bevorſtehenden dringenden Operationen nicht hin-
eicht. Jm Eliſabethkrankenhaus reichte das vorhandene Gas
cht einmal für die Unterſuchungen. Jn den anderen Kranken-
zuſern unſerer Stadt herrſchen ähnliche Zuſtände.

Das Gaswerk hat für fünf Tage Kohlen und könnte von
t Teno in Betrieb gehalten werden, wenn der Befehl zum
ingreifen gegeben wird, wozu man ſich in Halle und bei der
tegierung in Merſeburg leider gern ſehr bitten läßt.

Beim Elektrizitätswerk ſtehen die Dinge günſtiger. Dort
ird der Betrieb durch die Beamten aufrechterhalten, was löblich

wzuerkennen iſt. Jm E-Werk werden weniger Arbeiter zum
trieb benötigt; ſo konnten heute früh denn auch die Straßen
n verkehren und das gewerbliche Leben erlitt keine Unter-

rechung.

Der Magiſtrat hat die notwendigen Schritte eingeleitet, um
Streik zu beenden, doch wird von der halliſchen Einwohner-

haft Geduld verlangt, da immerhin ein oder zwei
age vergehen können, ehe der Betrieb wieder
eregelt iſt. Man ſollte und ſo wird die ganze halliſche

daß der Not
etrieb auch im Gaswerk errichtet wird. Die ſtreikenden
heiter können ſich ja dann in unbezahlter Ruhe überlegen,
elchen verantwortungsloſen Schritt ſie begangen haben.

Das zugige Bureauzimmer
Urteil des Reichsgerichts.

z. Der Oberbahnaſſiſtent R. in Halle a. S. behauptete, daß
ſich im ſtaatlichen Eiſenbahndienſte durch Beſchäftigung in den
Zugluft ſtark ausgeſetzten Räumen, insbeſondere in der Güter-

ffertigung des Bahnhofs Halle a. S., ein Gehörleiden, rheuma-
he Beſchwerden und ein Nervenleiden zugezogen habe, das
je vorzeitige Dienſtuntauglichkeit herbeigeführt habe. Er er-
h noch vor ſeiner Penſionierung Klage auf Erſatz alles ihm,
in Leiden, und der dadurch bedingten Dienſtunfähigkeit erwach-
en und noch erwachſenden Schadens. Das Landesgericht
le gab der Klage ſtatt, das Oberlandesgericht Naumburg wies
ab, das Reichsgericht hob das Urteil auf und verwies die

ahe mit folgenden Entſcheidungsgründen an den Vorderrichter

Es iſt allerdings richtig, daß es den Behörden nicht zuge-
utet werden kann, bei der Zuweiſung der Dienſtvorrichtungen
die Beamten ſo vorzugehen, daß auch die Möglichkeit
er Ceſundheitsbeſchädigung ausgeſchloſſen wäre. Ein gewiſſes
aß der Geſundheitsgefährdung iſt auch bei weiteſter Fürſorge
lechthin unvermeidlich, insbeſondere in Betrieben, wie denen

r Eiſenbahnverwaltung. Auch die Rückſichtnahme auf Beamte
geſchwächter Geſundheit und verminderter Widerſtands
igleit gegen ſchädigende Einwirkungen des Dienſtes hat in
Art des Dienſtes und der auf dem Dienſtbetrieb zu nehmen-
Rückſicht ihre notwendigen Grenzen. Jnnerhalb der bei

rung der dienſtlichen Jntereſſen gebotenen Möglichkeiten
r iſt eine Berückſichtigung des geminderten Geſundheitstandes des einzelnen Beamten ebenſo Pflicht der vorgeſetzten

hörde, wie ſie bei einen privatrechtlichen Dienſtverhältnis nach
s BGBV. dem Dienſtberechtigten gegenüber dem Dienſtver
ichteten inſoweit obliegt, als die Natur der Dienſtleiſtung es
ſattet. Von dieſer Auffaſſung iſt augenſcheinlich auch die
ſenbahndirektion Halle a. S. in ihrer Verfügung vom 21. Sep-
ber 1912 ausgegangen, in der ſie zwar die vom Kläger mit
ſicht auf ſein Ohrenleiden erbetene Beſchäftigung im Büro-
iſt ablehnt, aber anordnet, daß ihm, falls er in der Eilgut
gung in zugigen Räumen Dienſt tun müßte, eine Be-
gung zu übertragen ſei, bei welcher er der Gefahr der
ältung weniger ausgeſetzt iſt. Daß aber dieſe letztere An
nung befolgt worden wäre, daß insbeſondere die Verſetzung
Klägers aus der Eilgutabfertigung in die allgemeine Güter

gung geeignet geweſen wäre, die Erkältungsgefahr für
Kläger weſentlich zu verringern, iſt nicht feſtgeſtellt. Wenn
Anordnung der Eiſenbahndirektion von den, ihr unterſtellten,
Kläger vorgeſetzten Beamten, nicht beachtet ſein ſollte, ſo

the dieſen Beamten eine ſchuldhafte Verletzung der Fürſorge-
t allerdings zur Laſt fallen. Bei der Würdigung der Ver
miſe bei der Güterabfertigung des Bahnhofs Halle während

baus im Sommer 1915 hat ferner, wie die Reviſion mit
ind rügt, das Berufungsgericht die Ausſagen der Zeugen H.

Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Donnerstag im
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Beilage zur Halleſchen Seitung

Der Häus- und Grundbeſitzerverein hielt geſtern abend
im Neumarktſchützenhaus unter Vorſitz des Herrn Baumeiſter Gygas
eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab, zu der auch die Herren
Reichstagsabgeordneter Leopold ſowie die Landtagsabgeordneten
Rechtsanwalt Dr. Schreiber und Heydenreich erſchienen waren.
Der Geſchäftsführer, Herr Blumentritt, erſtattete Bericht über den
Verbandstag in München, auf dem wohl faſt alle deutſchen Bundes-
ſtaaten mit Ausnahme von Preußen vertreten waren. Von den
Vertretern Bayerns wurde ein friſcher Zug in die Verhandlungen
hineingebracht. Dort herrſcht im Gegenſatz zu Preußen die Ueber
zeugung, daß der Hausbeſitzerſtand unbedingt erhalten werden muß,
weil er einen großen Faktor zum Wiederaufbau des Vaterlandes
bildet. Verhandlungsgegenſtände auf der Münchener Tagung
waren beſonders die Beſtimmungen über die großen Jnſtand-
ſetzungsarbeiten an den Gebäuden, die zur Kritik herausforderten.
Verlangt wurde, daß die gewerblichen Räume aus der Wohnungs-
zwangsbewirtſchaftung verſchwinden, weil die angegebenen Gründe
hierfür heute nicht mehr anerkannt werden können. Jn Hamburg
iſt die freie Wirtſchaft im Wohnungsweſen eingeführt, Württemberg und
andere ſüddeutſche Staaten beantragten Abbau der Zwangzwirtſchaft.
Der Geſetzentwurf betr. Mieterſchutz und Einigungsämter, wodurch eine
Vererblichung von Wohnungen erfolgen ſoll, fand nicht die Zuſtimmung
des Verbandstages, auf dem noch zum Ausdruck gebracht wurde, daß
die Hausbeſitzer wegen der ſchweren Laſten, die auf ihnen ruhen, nicht
länger mehr gewillt ſind, in der Defenſive zu verharren, ſondern zur
Offenſive überzugehen.

Die Verſammlung nahm mit Jntereſſe von dem Bericht über den
Verbandstag Kenntnis, worauf Herr Blumentritt weiter über den
Geheimerlaß des Wohlfahrtsminiſters an die Regierungs-
präſidenten ſprach, in dem er ſie anweiſt, daß die Zuſchläge zum
Reichsmietengeſetz nur in einer beſtimmten Höhe zu bemeſſen ſind,
infolgedeſſen die in Uebereinſtimmung der Hausbeſitzer- und Mieter-
organiſationen vom hieſigen Magiſtrat genehmigten Zuſchläge von
dem Regierungspräſidenten in Merſeburg herabgeſetzt wurden. Der
preußiſche Miniſter habe ſich, ſo führte Redner u. a. aus, über das
Reichsgeſetz nolens volens hinweggeſetzt. Er verteidigte ſeine Handlungs
weiſe mit dem Ausſpruch, man müſſe bedenken, daß die Mieter
in der Mehrzahl ſeien.
Wo derartige Beſtimmungen hinſührten, würden bald die Folgen zeigen.
Schon heute würden Bauten ſtillgelegt, weil die Beſtimmungen das
Bau und Wohnungsweſen erdroſſelten. Die Ausführungen des Redners
fanden ihren Niederſchlag in nachſtehender Entſchließung, die von
der Verſammlung einſtimmig angenommen wurde:

„Die nach Anhörung der Hausbeſitzer- und Mieterorganiſation
vom Magiſtrat feſtgeſetzten Zuſchläge zur Grundmiete ſind vom
Regierungspräſidenten erheblich herabgeſetzt worden. Schon die
vom Magiſtrat befürworteten Sätze werden der Notlage ſeiner
hausbeſitzenden Bürger nicht gerecht. Schon die ſo feſtgeſetzten
Zuſchläge für Hausverwaltung und Reparaturen waren viel zu
niedrig bemeſſen, ſie ſind durch die neuen außerordentlich hohen
Teuerungswellen längſt überholt; trotzdem hat der Regierungs

Das ſei wieder eine Verbeugung vor der Gaſſe.

Donnerstag, 24. Auguſt 1922

Der halliſche Hausbeſitz gegen die Regierung
Eine Entſchließung gegen den Geheimerlaß der Regierung Keine
Suſammenarbeit mit dem halliſchen Magiſtrat Verfall der Hänſer

präſident die Zuſchläge bedeutend herabgeſetzt und den Hausbeſitz
und damit letzten Endes auch die Wohlfahrt der Mieter dem
Verderben ausgeſetzt.

Der Hausbeſitzer verdankt dieſes allgemeine Elend dem
„Wohlfahrts-“ Miniſter und deſſen „getreuen“ Ratgeber
Geheimrat Kügler.

Jn Beugung des Reichsmietengeſetzes haben dieſe einen Geheim
Erlaß herausgegeben, durch den die Auſchläge eigenmächtig dem
Regierungspräſidenten anbefohlen worden ſind und zwar ohne An
hörung der Vertreter der Hausbeſitzer; ſie hängen ihren eigen
mächtigen, ungeſetzlichen Machtſprüchen nun das Mäntelchen um,
als ob ſie nach Anhörung und in pflichtmäßiger Würdigung der
Beteiligten ihre Anweiſungen getroffen hätten.

Wir ſprechen dem Miniſter und ſeinem Ratgeber unſer
tiefſtes Mißtrauen aus und verlangen amtliche Beſtätigung
der Aufhebung jenes Geheim-Erlaſſes und ſind erſt dann wieder
zu neuen Verhandlungen mit dem Magiſtrat über Feſtſetzungen
von Zuſchlägen, die den jeweiligen Teuerungsverhältniſſen an
gepaßt ſind, bereit.

Auch die Baupolizei ſoll endlich ihre rückſichtsloſen Reparatur
auflagen unterlaſſen. Die Hausbeſitzer erklären ſich darin einig,
daß nur noch die Reparaturen ausgeführt werden, deren Koſten
zuvor durch Mietzuſchläge gedeckt ſind. Mag auch Hausbeſitz
und damit die Exiſtenz der Mieter dank der unſinnigen Zwangs-
wirtſchaft zugrunde gehen.
Herr Referendar Bach witz erklärte, daß die jetzt feſtgeſetzten

Mietzuſchläge hinter den beſcheidenſten Erwartungen zurückblieben und
bemängelte, daß ſich hinſichtlich der großen Jnſtandſetzungsarbeiten an
den Gebäuden und der Untermieten eine große Lücke im Geſetz befinde.
Der Regierung ſei zuzurufen, daß ſie ſich endlich ihrer Pflichten gegenüber
dem Hausbeſitzerſtande beſinne. So wie bisher gehe es nicht weiter.
Ein weiterer Redner gab ein beſonders erſchütterndes Bild von dem
Elend eines Hausbeſitzers, der als Kriegsinvalide lebt und alle ſeine
Erſparniſſe an ſeinem Grundſtück zugeſetzt hat. Nur 5 Mark, ſo ſagte
der Arme, habe er übrig behalten für einen Strick, mit dem er ſich
das Leben nehmen wolle. Der Bedauernswerte wurde von ſeinem
Vorhaben jedoch abgebracht und er überwies die 5 Mark dem Verein
mit den Worten, ſie für den Kampffonds zu buchen.

Darauf nahm Dr. Schreiber, der demokratiſche Abgeordnete, das
Wort, der in übler Demokratenart ſich verſteckt gegen die Abſendung
der Entſchließung wandte, die in Berlin doch nicht viel erreichen würde.
Er wollte ſich ſelber für den Hausbeſitz einſetzen und dafür ſorgen, daß
„der Geheimerlaß gemildert wird“. Leider fand ſich aus der Verſamm
lung niemand, um Herrn Schreiber zu ſagen, daß man auf ſolche
Mitarbeit verzichte und daß man nicht ſo mit dem Elend zu kämpfen
hätte, wenn Leute wie der Redner im Parlament ſäßen. Die eigent
liche Stimmung der Verſammlung war alles andere als ſchreiber
freundlich.

Schließlich wurde noch der Beſchluß gefaßt, für das zweite
Halbjahr 1922 einen Sonderbeitrag pro Mitglied von 20 Mark zr
erheben, da die Arbeit und die Ausgaben für die Geſchäftsſtelle immer
größer geworden ſind.

und B. nicht berückſichtigt, die bekunden, daß auch derjenige
Raum, der dem Kläger und anderen Beamten, die ſich über die
Zugluft in der Güterabfertigung betlagten, zur Verfügung
geſtellt wurde, gleichfalls noch nicht fertiggeſtellt und zugig
geweſen ſei.

Keine Baueinſtellung von Bergmannsſiedlungen. Als
eine Folge der fortſchreitenden Markentwertung iſt Preſſe-

notizen zufolge der Weiterbau der Bergmannsſiedlungen im Be-
zirk Zwickau eingeſtellt worden. Dieſe Maßnahme trifft für den
Bezirk Halle nicht zu. Wohl machen ſich auch hier die Folgen
der derzeitigen Geldmarktlage nachteilig bemerkbar, zu Be
fürchtungen beſteht jedoch keine Veranlaſſung. Um die be-
gonnenen Häuſer unter allen Umſtänden mit den verfügbaren
Mitteln fertigſtellen zu können, unterbleibt als Vorſichtsmaß-
nahme einſtweilen der Bau der bewilligten aber noch nicht be-
gonnenen Häuſer. Jm Verhältnis zu dem bewilligten Bauvor
haben überhaupt iſt die Zahl der zurückgeſtellten Bauten un-
weſentlich. Die Durchführung der Bauten wird erleichtert durch
die geübte Vorratswirtſchaft in Baumaterialien.

Ein Jugendheim am Petersberg? Am 21. Auguſt fand
im Lyzeum eine Tagung des Zweigverbandes für Jugend-
herbergen in Halle ſtatt. Die Verſammlung beſchäftigte ſich mit
dem Plan, am 21. und 22. Oktober d. J. in Halle eine Tagung
des Herbergsverbandes Mittelelbe zu veranſtalten. Die Tagung
ſoll benutzt werden, um die Oeffentlichkeit auf die dringenden
Aufgaben des Verbandes hinzuweiſen. Halle hat bis heute weder
eine den großen Bedürfniſſen der Jugend entſprechende Jugend-
herberge, noch ein Jugendheim. Ferner iſt aus ſozialen und
pädagogiſchen Gründen die Schaffung eines Landſchulheimes,
verbunden mit Jugendherberge, am Petersberg dringend ge- von allenboten. Es wurde in der Verſammlung dankbar anerkannt, daß
der Magiſtrat für die Ziele des Verbandes ſtets Entgegenkommen
und Teilnahme gezeigt hat. Geringer war aber bisher das
Intereſſe der Oeffentlichkeit, insbeſondere der Jnduſtrie, deren
Hilfe für Jugendherbergen bisher recht ungenügend war. Viel-
leicht iſt die unbedingte parteipolitiſche Neutralität des Herbergs
verbandes da ein Hindernis. Aber von dieſer Neutralität kann
und wird der Verband nicht ablaſſen, da er die Jntereſſen der ge
ſamten Jugend zu vertreten hat. Es ſollen alle Mittel verſucht
werden, um das Mitwirken der Oeffentlichkeit für die drei Ziele:
Stadtheim, große Jugendherberge, Landſchulheim am Petersberg,
in ausreichendem Maße zu gewinnen.

Ungerechter Vorwurf der Zigarreunraucher an die
Händler. Beim Verkauf von Zigarren in Kiſten, die mit über-
drucktem Steuerzeichen verſehen ſind, wird den Händlern vielfach
der Vorwurf gemacht, daß ſie die Steuerzeichen der zu billigen
Preiſen eingekauften Aen ſelbſt überdruckt hätten, um einen
ungerechtfertigten Verdienſt zu erzielen. Das Reichsfinanz-
miniſterium weiſt demgegenüber darauf hin, daß der Ueberdruck
der Steuerzeichen für Tabakerzeugniſſe aller Art durch die
Reichsdruckerei oder unter amtlicher Ueberwachung geſchieht,
und daß die dem Ueberdruck entſprechende höhere Steuer
erhoben wird. Der Ueberdruck iſt angeordnet worden, um die
aus der Zeit der Einführung des Tabakſteuergeſetzes noch vor
handenen Vorräte an Tabakſteuerzeichen für niedrige Preislagen,
die infolge der allgemeinen Preisſteigerung der Tabakwaren
nicht e benutzt werden, für höhere Preislagen verwendbar
zu machen.

rer der Schlafwagengebühr. Mit Gültigkeit vom
1. September d. J. ab werden die Bettkartenpreiſe für die bahn
eigenen Schlafwagen wie forgt iſt t: 1. Klaſſe 500 M., Vormerk
gebühr 50 M.; 2. Klaſſe M., Vormerkgebühr 25 M.; 3, Klaſſe
150 M., Vormerkgebühr 10 M. Vom gleichen Tage ab wird außerdem
die Vorverkaufsfriſt auf vierzehn Tage verlängert.

Reformwünſche der Theologieſtudierenden. Ein vonſtudentiſchen Vertretern faſt aller theologiſchen Fakultäten und
Richtungen beſuchter theologiſcher Vertreter- h

tag in Jena beſchloß nach einem einleitenden Vortrag von
Prof. D. Feine-Halle, an die Kirchenregierungen mit der
Vitte heranzutreten, das erſte theologiſche Examen an die
Fakultäten zu verlegen und die theologiſchen Prüfungen anderer
Landeskirchen überall begingungslos anzuerkennen.

Der Verein ehem. Städtiſcher Oberrealſchüler zu
Halle a. S. feierte ſein diesjähriges Sommerfeſt bei günſtigſtem
Wetter in der „Saalſchloß Brauerei“. Am Nachmittag lauſchte
man den Klängen der Görlach'ſchen Kapelle und ließ es ſich bei
Kaffee und den freundlichſt von dem Mitglied Herrn Konditorei
beſitzer Otto Wilhelm geſpendeten Kuchen wohl ſein. Nach
Eintritt der Dunkelheit fand die Fortſetzung des Feſtes im großen
Saal ſtatt, der bis zum letzten Platz gefüllt war. Der jetzt
14 Jahre an der Spitze des Vereins ſtehende 1. Vorſitzende, Herr
Bankier Robert Somburg, begrüßte zunächſt in längerer
Anſprache die Verſammelten, insbeſondere das Lehrerkollegium,
welches mit Damen zahlreich vertreten war. Alsdann hieß er
den zum erſten Mal im Verein erſchienenen jetzigen Leiter der
Städt. Oberrealſchule, Herrn Oberſtudiendirektor Dr. Grüttner,
gang beſonders herzlich willkommen und ſicherte zu, daß der jetzt
350 Mitglieder zählende Verein auch unter der neuen Aera weiter
treu hinter der Schule und dem P 7eraleglun ſtehen würde.
Herr Direktor Dr. Grüttner dankte für die Begrüßung und
betonte, daß er die Beſtrebungen des Vereins voll und ganz
würdige und ſtets auf die Förderung des Vereins bedacht ſein
würde. Der jetzt im Ruheſtand lebende bisherige Schbulleiter,
Herr Direktor Dr. Schotten, Ehrenmitglied des Vereins, hatte
es ſich nicht nehmen laſſen zu dem Feſt zu erſcheinen.

Totoſchiebungen in Halle Uns wird vom Rennbahn-
direktorium geſchrieben: Nach dem letzten AuguſtMeeting brachten
einige Berliner Blätter unter dem obigen Titel die aufſehen-
erregende Nachricht, in Halle ſeien bei Gelegenheit der Sonnabend
Rennen Unterſchleife beim Totaliſator entdeckt und Totobegamte
verhaftet worden. Auch eine hieſige Zeitung nahm dieſe Notiz
auf und gab dem Renndirektorium Gelegenheit, in einer ein-
gehenden Erwiderung das Ergebnis der vorgenommenen Unter-
ſuchung und die völlige Haltloſigkeit der Verdächtigungen klar St
legen. Da indes zu befürchten iſt, daß dieſe Richtigſtellung nicht

Perſonen geleſen worden iſt, denen die lawinenartig
wachſenden falſchen Gerüchte zu Ohren gekommen ſind, ſo ſei hier
nochmals betont, daß an der ganzen Berliner Meldung auch
nicht ein wahres Wort iſt. Die erneute Erklärung erfolgt
lediglich im Intereſſe der zu Unrecht beſchuldigten Beamten auf
Grund der einwandfreien Unterſuchung. Der Totaliſator bietet
dem Wetter in Halle unter den hier beſtehenden ſcharfen Kontroll
vorrichtungen jede Sicherheit und wird in dieſer Hinſicht von
keinem anderen Syſtem übertroffen. Auch alle früheren Meldungen
über angebliche Verſehlungen und Unregelmäßzigkeiten haben ſich
als völlig unzutreffend erwieſen. Es iſt aber vielleicht kein zufälliges Zuſammenrreffen, daß derartige Gerüchte nur auftauchen,

wenn gerade in Berlin ein rennfreier Tag iſt. Die Hallenſer
ſollten ſich die Freude an ihrer ſchönen Rennbahn nicht durch
Leute verderben laſſen, die auch anderwärts gern Unrat wittern
und lärmen, wenn ſie verloren oder ſich verrechnet haben.

Mit dem Beil verletzt. Bei einem vorgeſtern vormittag
zwiſchen zwei Arbeitern in einem Grundſtück des Jägerplatzes

Das Weffer am Freifaqg:
Wetterdienſt der „Halleſchen Beitung“

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das Zentrum des umfangreichen Luftwirbels be-

findet ſich heute über dem Eingang zum Skagerrak, es
hat an Tiefe noch zugenommen. Jn ganz Deutſch
land ſind daher die weſtlichen Winde ſtark aufgefriſcht
und allgemein haben ſich Regenfälle eingeſtellt, die ver
ſchiedentlich von Gewittern begleitet und in den Küſten
gebieten ſowie in den ſüdweſtlichen Landesteilen be-
ſonders ergiebig waren. Die Temperatur iſt beträcht-
lich geſunken. Das Tief wird unter Verflachung füdoſt
wärts weiterziehen.

Vorausſichtliche Witterung am 25. Augnſt:
Noch unbeſtändig, kühl, Regenſchauer.



ſtergefundenen Skreit, wurde der eine mit einem Beile derartig
gegen den Kopf geſchlagen, daß er eine tiefklaffende Wunde an
der linken Stirnſeite davontrug, ſo daß er ſich ſofort in ärztliche
Behandlung begeben mußte.

Vereins- Nachrichten
T Vereinigung der Mieterbeiſitzer. Freitag abend 8 Uhr findet
in Bauers Reſtaurant die übliche monatliche Zuſammenkunft ſtatt.

Halloſches Keen ſieben
29. Reblingſche Orgelfeierſtunde

Die geſtrige Orgelfeierſtunde brachte vier Tondichter W
Zeit, alle vier in den ſechziger Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts geboren. In gutbedachter Folge erſchienen ſie, ſprachen
ihre Eigenart aus und hinterließen als Ganzes den Eindruck
innerer geiſtiger Verwandtſchaft, wie die Zeit nun einmal alles
Gleichzeitige mit einem und wenn noch ſo zarten Grund
kolorit verſieht.

Paul Gerhardts „Feſtliches Präludium“ in Es-Dur
(0p. 9 Nr. iſt kräftig angelegt, hat Farbe und Sinn für reiz-
vollen Wechſel. Die ſaubere Arbeit erweckt Spannung und ent
zückt durch die breite Entfaltung der wenigen Themen und An
ſäße, die vorliegen. Bei aller Wirkſamkeit iſt es nicht theatra
iſch und ſteht feſt auf dem Boden der Orgeltechnik. Paul
Ertels „Paſſacaglia“ in C-Moll birgt ſtarke harmoniſche und

Es iſt bunt und locker. Diedynamiſche Ausdrucksmöglichkeiten.
Klangwirkungen überraſchen. Teile daraus erzielen die Farbe
en ganz modernen Bläferkombinationen. Der Satz iſt delikat
und ovriginell; der etwas unvermittelte Schluß wirkt grandios.

Von Richard Jung gab es die 3 Teile des Opus 4: „Paſto
rale“ in F ſüß, reich verſchlungen, hauchzart, „Canzonetta“ in
S flüſſig, klar und wohllautend, „Fughette“ in G gewählt und
träumeriſch, alle drei kleine Sachen Kabinettſtückchen von großer
Feinheit und liebenswürdiger Anmut. Zum Schluß Max
Lulbins „Feſtfantaſie“ über „Ein' feſte Burg“ (op. 101).
Das Werk ſtrömt über von Jubel und Feſtfreude, es erbrauſt
von Lebenskraft, es bebt von innerem Ueberſchwang; dabei iſt
es nicht einmal plaſtiſch und ſcharf gegliedert. Aber es wirkt.

Der Vortragende gab ſein Beſtes. Es war eine Feier-

ſtunde. H. W.Der Kampf ums Tbeater iſt angeſichts unſerer wirtſchaft
lichen Notlage bitterer als je geworden. Er kann ſiegreich nur
entſchieden werden durch gegenſeitige Unterſtützung von Bühne
und Publikum Das Stadttheater bringt ſeinen Beſuchern
einen reichhaltigen Spielplan in ſorgfäligſter Vorbereitung. Aus
der Schauſpiel- und Opernliteratur ſind Werke aller Zeiten und
aller Richtungen vorgeſehen. Seit Mitte des Monats ſind die
Proben für die erſten Aufführungen („Peer Gynt“, „Jedermann“,
„Lohengrin“ und „Bohème“) im Gange. Am 2. September wird
die neue Spielzeit mit Jbſens „Peer Gynt“ eröffnet.

Hengſt-Körung, Prämiierung und Verſteigerung
in Magdeburg

Von der Landwirtſchaftskammer für di iwir r f e Provint SachſenIn der „Halleſchen Zeitung“ vom 17. Auguſt erſchien eineNotiz über die Verlegung der großen Heugſttörung von Stendal
och Magdeburg. Dieſe Notiz iſt inſofern ungenan, als es ſich
fgineswegs um eine Verlegung der Hengſt-
orung von Stendal nach Magdeburg handekt,denn die Hengſtkorung iſt bereits verſchiedentlich in Magdeburg,

und zwar au dem dortigen Schlachtviehhof abgehalten worden
und außerdem iſt die Körung der r auch für dieſes
Jahr in Stendal n Es handelt ſich vielmehr lediglich
um die erſtmalige Benutzung der im Bau i
Viehverkaufshalle in Magdeburg. Eine grundſätzliche Verlegung
der Körung von Stendal nach Magdeburg findet damit nicht
ſtatt, denn es iſt ſehr wohl W daß die Körung auch wieder
in Stendal ſtattfindet, wenn die Verhältniſſe ſolches notwendig

u V Hengſtkö lie der Veranſtaltung der Hengſtkörung liegen bis jetzt diee einfach ſo, daß die Landwirtſchaſtskammer hie ent
ehenden Frachtunkoſten für die Henaſte zu übernehmen hat und

daß ſie deshalb in erſter Linie daran intereſſiert iſt, die Hengſte
in einem Orte zuſammenzuführen, der eine Herabdrückung dieſer
Unkoſten Da für die Hengſtkörung ebenſo gut die
Mitte und der Süden wie der Norden der Provinz in Frage
kommt, ſo erſchien es ſchon aus Gründen der Frachterſparnis
weckmäßig, die Abhaltung der Hengſtkörung mehr nach der

itte der Provinz zu rücken. Allein ausſchlaggebend wird
natürlich die Frachtermäßigung nicht ſein. Vielmehr ſprachen
die örtlichen Verhältniſſe und vor allen Dingen die Ünter-
bringungsmöglichkeiten für die Beſucher und die Hengſte das
ausſ jasgebende Wort mit.

lle dieſe Umſtände zuſammen

begriffenen neuen

enommen haben dazu ge-
führt, die Hengſtkörung in dieſem Jahre für Magdeburg vorzu
ſehen. und wenn dabei die Altmärker gezwungen ſind. ihre
Hengſte ſtatt nach Stendal nach Magdeburg zu ſchicken, ſo darf
man gewiß annehmen, daß ſie die Sachlage klar genug über
ſeben, um anzuerkennen, daß in demſelben Maße, wie für ſie
der Weg ſich verlängert, für den ſüdlichen und mittleren Teil
der Provinz der Zufuhrweg fich verkürzt und bei dem aus-
geprägten Zuſammengehörigkeitsgefühl, das die altmärker
Züchter bisher noch immer dann an den Tag gelegt haben,
wenn es ſich um wirklich einſchneidende Fragen in der Zuchtbandelt, kann man ruhig ſein, daß er es auch in dieſem Falle
betätigen wird und willig die etwas größere Entfernung bei der
Beſchickung mit in den Kauf nimmt.

tzk. Schleuſingen, 23. Auguſt. Warnung für junge
Mädchen!) Vor einigen Tagen ging ein zwölfjähriges Mäd
chen von Kloſter Veßra nach Schleuſingen. Jn der Nähe der

Halreſtelle Zollbrück kam ihm ein Auto mit zwei Jnſaſſen ent
gegen, das in der Richtung nach Themar fuhr. Das Auto hielt
an, und einer der Jnſaſſen fragte das Mädchen, wohin es wolle
und was es im Ruckſack habe; auch ob in dem Halteſtellengebäude
Leute wohnen. Er forderte das Mädchen auf, in das Auto zu
ſteigen, fie würden es nachher wieder zurückfahren. Als das Kind
die Einladung ablehnte und auf dem Bahngleis ſchleunigſt davon-
lief, wurde es von dem einen Jnſaſſen verfolgt, der ihm zurief,
es möchte doch warten, er wolle ihm was geben. Dem Mädchen
gelang es jedoch zu entkommen, da ſich ein anderes Auto ebenfalls
in der Richtung nach Themar näherte. Offenbar hatten es die
Jnſaſſen des erſtgenannten Autos auf die Entführung des Mäd-
chens abgeſehen.

Altenburg, 24. Auguſt. Verhaftung eines Ban-
denführers.) Der Schachtmeiſter Ladislaus Wodiceczki, der
bei den Bandendiebſtählen 1919(20 im Meuſelwitzer Revier den
Anführer und Anſtifter machte und zwei Jahre von der Staats-
anwaltſchaft verfolgt wurde, iſt in Schandau, wo er beim Kanal-
bau beſchäftigt war, verhaftet worden. Er iſt ein gebürtiger Pole,
und ſeine Schuld ſteht vollſtändig feſt. Jnfolgedeſſen wird es
nun zu einem zweiten Prozeß kommen. Im ganzen ſind mehr
als 230 Diebſtähle vorgekommen, von denen der größere Teil in
Naumburg abgeurteilt wurde.

Schleuſingen, 24. Auguſt. (Mord.) In dem benachbarten
Raaſen wurde am Sonntag der Glasarbeiter Friedrich Lang-

uth in ſchwer verletztem Zuſtande aufgefunden und in das
uhler Krankenhaus übergeführt. Die durch Meſſerſtiche in den

Hals und in die Bruſt hervorgerufenen Verletzungen waren ſo
ſchlimm, daß Zangantn am ſelbigen Abend ſtarb. Als mutmaß-
licher Täter wurde der Glasſortierer Karl Reif aus Hinternah
ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Ueber die Beweggründe
zu der Tat iſt noch nichts Näheres bekannt.

Oebisfelde, 24. Auguſt. Ein vielſeitiger Hand
werksburſche) Hier nahm ein durchreiſender Handwerks-

eſelle am gleichen Tage Stellung bei zwei Bäckermeiſtern, einem
iſchlermeiſter, einem Sattlermeiſter, einem Schuhmachermeiſter

und einem Schmiedemeiſter an, indem er ſich regelmäßig als
anpttaengſe auswies und Vorſchüſſe erhob. Auf der Herberge
anden ſich die meiſten der geprellten Meiſter zuſammen, als ſie

am Abend ihren neuengagierten Geſellen abholen wollten.

Mehlſchiebungen in der Getreideſtelle
Ein Erfurter Skandal.

Jn den letzten Tagen wurden in Erfurt durch die Kriminal
polizei eine Reihe aufſehenerregender Verhaftungen vorge-
nommen, die mit umfangreichen Mehlſchiebungen
in Verbindung ſtehen, die in der ſtädtiſchen Getreide-
ſtelle vorgekommen ſind. Wie wir hören, ſollen ſie darin
beſtanden haben, daß Kommunalmehl zum Kommunalpreis un-
erlaubt an Private abgegeben und von dieſen zum Weltmarkt-
preis weiterverkauft zu haben. Die Beteiligten ſollen dabei Hun
derttauſende verdient haben. Feſt ſteht, daß in dieſer neuen
Erfurter Skandalgeſchichte bisher folgende Perſonen verhaftet
wurden: die drei ſtädtiſchen Angeſtellten Alfred Hartung, Her-
mann Rieſe und Peter Friedrich, der Mühlenpächter Karl Voigt
und die Bäckermeiſter Kruſe und Weidemann; ſie wohnen ſämt
lich in Erfurt. Einzelne von ihnen haben, wie feſtſteht, auf
ſehr großem Fuße gelebt. Die Höhe der Veruntreuungen läßt
ſich noch nicht angeben, da die Unterſuchungen noch im Gange
ſind.

g. Köthen, 24. Auguſt. (Anſer Bürgermeiſter
Peppel) iſt in ſeiner Vaterſtadt Brieg mit 34 von 37 ab-
gegebenen Stimmen zum Erſten Bürgermeiſter gewählt worden.
Die dortige Stadtverordnetenverſammlung beſteht aus 21 bürger-
lichen und 21 ſozialdemokratiſchen Mitgliedern. Bürgermeiſter
Peppel war hier zunächſt Stadtrat und wurde nach dem Weg-
gang des Oberbürgermeiſters Dr. Heyhmann gegen die Stimmen
der bürgerlichen Fraktion zum Bürgermeiſter gewählt. Durch
eine Diſgziplinarklage, die mit ſeiner Freiſprechung ſchloß, ver
zögerte ſich ſeine Beſtätigung längere Zeit. Mitbeſtimmend für
ſeine Wahl war, daß ſein Vater in Brieg von 1894 bis 1910
Erſter Bürgermeiſter war und fich um das Aufblühen der Stadt
hohe Verdienſte erworben hat. Neben der nun freiwerdenden
Bürgermeiſterſtelle iſt gegenwärtig auch der Poſten des juriſti-
ſchen Stadtrats unbeſetzt, ſo daß alſo unſer Magiſtrat eine
weſentliche Umgeſtaltung erfährt.

g. Köthen, 24. Aug. (GGefallenen-Ehrung.) Eine
ernſt- würdige Feier fand geſtern im Landesſeminar ſtatt: Die
Weihe der Ehrentafel für die 129 im Weltkrieg gefallenen an
haltiſchen Lehrer und Seminariften. 195 Seminariſten zogen
von 1914—-18 ins Feld, von denen 38 den Heldentod fanden.
Jm Mittelpunkt der Feier ſtand die Gedächtnisrede des Vor
ſitzenden des Anhaltiſchen Lehrervereins, Kreisſchulvat Bethge.
Jn begeiſterten Worten ſprach er aus, daß ein Volk, das ſolche
Taten vollbracht wie das deutſche in den Kriegsjahren, nicht
untergehen könne. Studiendirektor Püſchel nahm die im Vor-
vraum des Seminars angebrachten Tafeln in die Obhut der
Anſtalt.

tzk. Schmölln, 283. Auguſt. (Ein Exempel.) Der hieſige
Stadtrat hat an eine Frau Markmann in NewYork 527,4 qm
Bauland zum Preiſe von 3,25 M. je Quadratmeter verkauft.
Hierzu macht das „Schmöllner Tageblatt“ die folgende Rechnung
auf: 527,4 qm Bauland zu 8,25 M. 1714,05 M. Da nun Frau
Markmann in New-Hork lebt, wird ſie ſich dieſe 1714,05 M. mit
Hilfe ihrer Dollar kaufen. Bei einem Kursſtande von 1160 wird
ſie ihren Markbedarf bei jeder Bank für 1,4776 Dollar decken
können. Alſo für nicht ganz 128 Dollar bekommt Frau Markmann
527,4 qm Bauland. 18 Dollar ſind aber für Frau M. leichter zu
verdienen als von einem Deutſchen, eben weil ſie in NewYork
wohnt. Rechnen wir mit dem Friedensdollarkurs (4,20 M.) um,
dann ſind es ganze 6,20 M., die Frau Markmann für das gekaufte
Bauland bezahlen muß, für den Quadratmeter gibt das 0,01 177
Mark, alſo einen reichlichen Pfennigl Hätte man ſich nun die
1714,05 M. in Dollar zum Friedenskurs bezahlen laſſen, dann
würde das 40,81 Dollar oder in Papiermark zu 1160 umgerechnet
47 339,60 M. gegeben haben. Die 40,81 Dollar hätte das ſtädtiſche
De recht gut zum Einkauf von engliſchen Kohlen gebrauchen

nnen.

abiturienten 1922 der Latina. Sämtliche Wander- und Ehrenpreiſe ſind da

Kleine Provinznachrichten
Bleicherode. Aus Lebensüberdruß hat die da

Muſikers Feuchte Kreoſot getrunken. Sie wurde im bewußtloſe
Zuſtand in das Krankenhaus eingeliefert. Merſeburg. Du
einen Zuſammenſtoß zweier Wagen der Merſeburg M
Straßenbahn in Frankleben wurden ein Schaffner und en
Wagenführer erheblich verletzt. Die Schuldfrage iſt noch nitt
aufgeklärt. Güſten. Der Maurer Guſtav F. verſuchte ſg
heute morgen zu erſchießen. Er wurde ſchwer verletzt ins Kranken
haus eingeliefert. Sein Zuſtand iſt bedenklich. Zeitz
Arbeiter Schumann wurde von einem vollbeladenen Wagen
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport in ſei
Wohnung ſtarb. Runthal. Durch Scheuen der Pferde kam
Geſchirrführer eines hieſigen Fuhrwerksbeſitzers unter den
und wurde ſchwer überfahren. Roßlau. Vom Dache geſtützt d
der Dachdeckermeiſter Wiſſel in der Großen Marktſtraße, wo e
mit Reparaturarbeiten beſchäftigt war. Da eine ſofort vor
nommene Unterſuchung ſchwere innere und äußere Verletzungen
ergab, wurde er ins Deſſauer Kreiskrankenhaus gebracht

Sernen Sptel und Sport
ites Mitteldentſches Schüler-Turn und SportſefZweite t der Latina

am 25. bis 27. Auguſt.
Die Kampfſpiele beginnen am Freitag, abends 7,15 mit dem Sewettkämpfen re h Am Sonnabend vormittag 7.50 ſchen

Spielplatzanlagen der Franckeſchen Stiftungen die turneriſchen un le
athletiſchen Vorkämpſe ein, die ſich bis Sonntag mittag infolge der gn
Teilnehmerzahl es nehmen insgeſamt über 900 üler teil
Der Sonntag nachmittag bringt von 2 Uhr an die Entſcheidungskämpfe n
bunden mit iurneriſchen Muſterriegen und dem Schlagballendſpiel um 9
Bannerwettkämpſe des preußiſchen Philologenverbandes. Zu dieſen Kämye
die unter dem Protektorat des Herrn Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt m
Volksbildung ſtattfinden. ſind weitere wertvolle Wanderpreiſe geſtiſiet, v
vom Herrn Miniſier ſelbſt, ferner von der Ortsgruppe Halle, dem vreuige
Dhilologenverband, von der Firma Rühl, Poſtſtraße, und den Mide,

Kata
diplo

der Firma J. Bacher, Leipziger Straße, ausgeſtellt. Der Sonntag vormithg
wird den Kampfſpielen ſeltene Gäſte bringen. Die ungariſche Ländern
ſchaft wird auf ihrer Durchreiſe von weden nach Leipz unter d
gleitung des Präſidiums des ungariſchen Fußballbundes für ein

der Latina den Kämpfen beiwohnen. Für Sonntag vormit
ferner für die Teilnehmer der Kampfſpiele im Jubiläumsgnt

g. r paen ein Feldgottesdienſt vorgeſehen, den Herr Paſtor Körner 0
alten wird.

Zweites Jabnturnen der Halleſchen Turuerſchaft Der
Ein hartes z wird es diesmal um die vom Vorſitzenden de

K. T.-V., Herrn Direktor Traus, geſtifteten Wanderpreiſe werden M 2000 t
namhaften Turner Halles an den Geräten wie auch in den volkstümlichen
Uebungen bemühen ſich um dieſe Preiſe, die, in Geſtalt künſtleriſcher 9 1960 a
ketten, gefertigt in der Halleſchen Kunſtwerkſtatt Emil Braun, dem Viſe
in jeder Kampfart nach zweimaligem Siege winken. Verteidiger ſind Der
den Geräten: Köhler vom Gieb. T.-V., in den volkstümlichen Uebnnge
Wiegand vom Hall. T. u. Sp. V. Da beim Gerätewettkampf nur ſehſ um 9.3
gewählte Uebungen gefordert werden, einſchl. einer KürFreiübung, ſo die
ſich eine ausgezeichnete Gelegenheit, die Art der Ausbildung des eine was ei:Kämpfers, ſeine e Veranlagung und ſeine Auffaſſung des Tun
kennenzulernen. i dem dauernden Wechſel der Uebungen wird das 1918 en
des Zuſchauers ſich immer kg ogen fühlen und das Sp s
Kampfes wird ſich auch dem Nichtkenner bemerkbar machen. Im vollsth entſprich
lichen Wettkampf wird auch diesmal der 100 Meter-Lauf und der Stabh,
ſprung ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen. für dieDie Wettkämpfe am Sonntag früh 826 Uhr auf dem la
des Halleſchen Turn Sport Vereins vor der Roßplatz-Turnhalle.

Das große n am gleichen Tage beginnt pünhl3 Uhr nachmittags. Ausreichende Sitzplätze ſtehen diesmal zur Vetſügn An de
Mitteldentſchland gegen Ungarn ler

Am kommenden Sonntag ſtehen fich auf dem V. f. B.Platz in Leizig dem zweiten Austragungsort der Deutſchen Meiſterſchaft, die du infolge vo
a von r und Mitteldeutſchland im Rüchkſviel gegenühe RentenmarDer letzte Kampf in Budapeſt endete bekanntlich mit dem knappen Siege Bedeutun
Ungarn von 3:2. ſo daß die Mitteldeutſchen alle Urſache haben, die Scha g
auszuwetzen. Mitteldeutſchland 3 wie folgt antreten: Dölling (Cintag Mättern fe
Leipzig), Dreeſe (V. f. B.Leipzig), Frre (Chemnitzer BallſpielKlub) Vil Das S
(Chemnitzer Ballſpiel-Klub), Edy (V. f. B.-Leipzig), Gärtner Dresd Hunderte
S. C.), Claus (ViktoriaLeip Paulſen (V. f. B.Leipzig), Them Hunderte
(Dresdner S. C.), Reißmann utsMuthsDresden). der Verſchl

Wutſchlan
Halleſche Turnerſchaft. Sonnabend, den 26. Auguſt, abends v eiter um

lich 7 Uhr vor der Roßplatz- Turnhalle gemeinſames Ueben aller Turnerimm außen un
und Mädchen der angeſchloſſenen Pereine zum 2. Jahnturnen. Es i
erwartet, daß das Antreten x und präziſe erfolgt. Die Garderräume der Turnerinnen befinden i am Sonntag in der Aktien-Bierbrauere

dung der
Vertrauen
ſunken warraße, Antreten zum Werbe-Schauturnen am Sonntag, 2

nachmittags. Weiße Oberkleidung. nicht mehrHalleſcher Turn- und Sport-Perein. Am Freitag, den 25. gut n
abends 8 Uhr. Zuſammenturnen aller Männer und Jugendturner-Ah lichſten Di
lungen des Vereins, auch der Südabteilungen, in der Roßplatz-Turnhal onjunk
Da es ſich um die I Uebung vor dem 2. Jahnturnen der H. dieſe geben
handelt, hat jeder anzutreten.Die Tennismeiſterſchaſten abgebrochen. Die Herausforderungern en denkba
um die Herreneinzelmeiſterſchaft zwiſchen Rahe, dem Sieger der Schlußru Regierung
und Froitzheim, dem idiger des Titels, konnte n nicht zu E der Gführt werden. Den ten tz des Schlußkampfes in Hamburg gewa r ehe
Rahe 6:2, den zweiten Froitzheim 6:0. Der dritte Satz wurde beim Sia tungen hin

ten tendeng

Vunder, w

6:6 abgebrochen, da Regen den weiteren Verlauf des Entſcheidungsſpie
in dem Rahe glänzende Ausſichten hatte, erſtmalig die Deutſche Meiſterſt
zu gewinnen, verhinderte. Der Schluß wird bei dem Turnier in Homb

v. d. Höhe geſpielt. Gewißh Zu Schwimmerſieg in Schweden. Während des Aufentha umgehendeiner unſerer Minenſuchſtottillen in der Oſtſee ſand in Wisby in Sqhre gehend
ein vom dortigen Schwimmverein W grſialtetes Schwinunfeſt ſtatt. wie der je
eine Einladung hin nahmen einige Schwimmſportler der Flottille an einer ſchw
Wettkämpfen te Das Mitglie des S. V. Wilhelmhafen-Rüſtrin aſzini 11Paul Draheim, belegte im Turm und Kunſtſpringen jedesmal den erſten P aginiert

Die erſten rien Buchmacher in Dentſchland. Bei den führt hat,
in BadenBaden werden zum erſten Malein Aktion treten. Die badiſche Schreckenreitag beginnenden eng

eutſchland konzeſſionierte Buchmachergierung hat ſieben Konzeſſionen ſür ihr Landesgebiet erteilt, die ſt )eutſche
deren drei aus Karlsruhe und Mannheim und deren eine auf Baden unterhielt
verteilen. Von dieſen Firmen werden etwa fünf bereits auf dem jelheiteheimer Platz arbeiten. Uebrigens ſind auch für Sachſen die entſpreche 5
Lizenzen bereits ſeit langem vergeben, ebenſo ſind für Hamburg alle ereitw
arbelten für die Lizenzerteilung gemacht. ur in Preußen und Bayern des Rei
man über die Veröffentlichung der Ausführungsbeſtimmungen noch W e wird
hinaus gekommen.

Au n Stall Opel;
ratürlichUnſere Vorausfſagen ü
hhänen

Baden.
2. R. Lindenblüte Ornament; 3 ich; 6.

m. mung R. Alpenroſe Simſon; 5. R.: General Erich deſchäft er
Ein engliſcher Preis für motorloſen Gleitſlug. druck daß

verſtändnis

auch nicht

erregten in England großes Aufſehen. Es wird da

e in eg hg gemachten, ſehr geringe olge gezr Gleitflug ſo gut wie unbekannt iſt.en Deut
ß in England

n en, da
Suche zum 1. OktoberBekanntmachung.

Die Verſteigerung der Pfänder mit den
4 Stellen Angebote M verheirateten r hMiet Geſuche 46 Kauf Geſuche

Piandnummern von 1 bis 8273 Pfandſcheine in
blauem Druck) wird am 7. September 1922 von
9 Uhr. an im Leihhauſe, An der Marienkirche 4,
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art,
ſonſtige Gold- und Silbergegenſtände, ferner Betten
Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und ge
tragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere
Sachen.

Halle, den 10. Auguſt 1922.
Das Leihamt der Stadt Halle.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Adolf Schustermann,

S

zur nebenamtlichen Beaufſichtigung der Feuer
löſcheinrichtungen mehrerer großer Werke in
der Nähe von Halle geſucht. Angebote unter
Z. 7795 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Kuhfütterer,

4 JTEbkellen Geſuche 4

Berufslandwirt,
z. Zt. stud., ſucht Betäti
als Hilfsbeamter, Aufſ.,
Mitarb. bis 10. 10. Beſte

wohnungstauſch m IIIIIIIIIIIIIIIIIIII
welcher melken kann eDrtaehmann Geſchirrführeriohn. MagdeburgHalle. s Gebr. SchreibmaſchineGuer e ahnmn. fions tet h Fielet Z gut erhalten, ſofort zu kaufen geſucht.

S IIDDDDDDDDDDMMGMIIIIxckkIIIIIIIIE Gas in guter Lage Magde- s gebote mit Preisangabe unter Z.
burgs zu tanſchen geſucht
geg. eine 5 bis
wohnung in Halle. Gute,
geſunde
Juden berg
burg, Auguſtaſtraße 21.

m adie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.6 Zimmer

Waſſermühle
age Bedingung.

Magde-

Zeitungsnachrichten-Bureau,
BERLIN S0. 16, Rungestr. 2224.

Größtes Nachrichten Bureau mit
Abteilungen für Bibliographie,
Politik, Kunst, Wissenschaft, Handel
und Industrie. Liest neben Tages-
zeitungen des In- u. Auslandes die
meisten Revuen, Wochenschriften,
Fach-, illustrierte usw. Blätter.

Das Institut gewüährleistet zuverlüssigste
u. reichhaltisste Lieferung von Zeitungs-
ausschnitten für jedes Interessengebiet.

Prospekte gra

Zeugn. vorh. Gefl. v
Z.7792 a. d. Cesehätftsst. d. Itg.

Geiſncht: Wohn-, F. od. mittlere Candwirtſg
zu kaufen geſucht. Haus mit ſchöner WoHaüe a. S. kann getauſcht werden. Angeb

Z. 7793 a. d. Geſchäftsſt. d. Z.

Geb. Dame a. g. Fam vorh. ſcht:L e r l i n e ehe 53 c n h an Z. 7791 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung
präſe rſch., i. a. Zweig. die Geſchäftsſt. d. s ze Sladt. a Laudbaneberf c Seſwäſteſt d s Fügelu. Pianos Auto ha

mit OberſekundaReife per 1. Oktoberod. früher g. m. Kontgrarb. vertraut Möbl. Zimmer z. 1. Okt. Kaufe zu höchſten Preiſen aeſthr, Pug

eſucht r n geſucht kö d Zlüthner- Bechſtein- wer9 Tfotand. Geſchäfteſtd. g. an d. Geſchäftsſt. d. Zig Vrunxenit.
Wirtſchaftsfrl., 423. alt. Scblofſer, 20 J. alt, aus Kaſſe. Angebote mitBunge Corte, G. m. b. H., i. all. Zweig. d. Ldwſch. erf. bürgerl. Fam., ſucht ſofort Beſchreib. c Preis- Gebr. Rüde

Paraffin- und Mineralölfabrik. ſucht 1.Okt. Stell. i. frauenl. möbl. Zimmer Nähellm- angabe u. H. B. 1540 zu kaufen ge
Gutshaush. Angeb. erb. u. mendorf. Off. u. Z.7787 an an Ala- Haasenstein gebote unter

die Geſchäftsſtelle d. Zta. CVozler. Halle a. 8. I die Geſchäſtsltele
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Halle, 24. Auguſt.

reik im Gas und im Elektrizitätswerk!
gie ſtädtiſchen Arbeiter des Gas und des Elektrizitäts

z haben ihre Drohung wahrgemacht und find heute früh in
wilden Streik eingetreten. Die Vorgeſchichte iſt be
t während alle anderen ſtädtiſchen Arbeiter den Schieds
ch annahmen, verlangten die Arbeiter der genannten Werke
höheren Lohn. Als das von dem Schiedsgericht, den
ren ſtädtiſchen Arbeitern, ſelbſt von Gewerkſchaften, nicht

annt wurde, beſchloſſen ſie den Streik. Der Magjiſtrat,
dem Kommunalverband angeſchloſſen iſt, konnte nur auf die
weiter einwirken, daß ſie von ihrer unberechtigten Forderung

ingen, alles andere regelt die zentrale Stelle, die natürlich
das unbillige Verlangen der G und E-Werkarbeiter nicht
Aben konnte.

So kam es zum Skreik. Heute früh merkten die Haus
uen, daß es kein Gas gab und obgleich der Streik an
ändigt war, zeigte ſich überall große Beſtürzung und Bitter
Die Zeiten ſind ohnehin ſo mit Sorgen für die Haus-

m erfüllt, daß man dieſes Vorgehen nicht verſtehen kann.
m verlangt allgemein ſofortigen Einſatz der Teno.
Ganz ſchlimm ſind die Zuſtände in den Kliniken. Die

iperſttätsklinik hatte heute früh noch ſchwachen Gasdruck, der
ch für die bevorſtehenden dringenden Operationen nicht hin

Im Sliſabethkrankenhaus reichte das vorhandene Gas
t einmal für die Unterſuchungen. Jn den anderen Kranken-
ſern unſerer Stadt herrſchen ähnliche Zuſtände.
das Gaswerk hat für fünf Tage Kohlen und könnte von
Teno in Betrieb gehalten werden, wenn der Befehl zum
greifen gegeben wird, wozu man ſich in Halle und bei der
gerung in Merſeburg leider gern ſehr bitten läßt.
Beim Elektrizitätswerk ſtehen die Dinge günſtiger. Dort
der Betrieb durch die Beamten aufrechterhalten, was löblich
erkennen iſt. Jm EWerk werden weniger Arbeiter zum
rieb benötigt; ſo konnten heute früh denn auch die Straßen
n verkehren und das gewerbliche Leben erlitt keine Unter-

ger Magiſtrat hat die notwendigen Schritte eingeleitet, um
Streik zu beenden, doch wird von der halliſchen Einwohner
t Geduld verlangt, da immerhin ein oder zwei

ge vergehen können, ehe der Betrieb wieder
tegelt iſt. Man ſollte und ſo wird die ganze halliſche
egerſchaft denken zuerſt dafür ſorgen, daß der Not-
trieb auch im Gaswerk errichtet wird. Die ſtreikenden
eiter köunen ſich ja dann in unbezahlter Ruhe überlegen,
hen verantwortungsloſen Schritt ſie begangen haben.

Das zugige Bureauzimmer
Urteil des Reichsgerichts.

z, der Oberbahnaſſiſtent R. in Halle a. S. behauptete, daß
im ſtaatlichen Eiſenbahndienſte durch Beſchäftigung in den
Zugluft ſtark ausgeſetzten Räumen, insbeſondere in der Güter
gung des Bahnhofs Halle a. S., ein Gehörleiden, rheuma-

e Veſchwerden und ein Nervenleiden zugezogen habe, das
e vorzeitige Dienſtuntauglichkeit herbeigeführt habe. Er er
noch vor ſeiner Penſionierung Klage auf Erſatz alles ihm,
Leiden, und der dadurch bedingten Dienſtunfähigkeit erwach-

und noch erwachſenden Schadens. Das Landesgericht
le gab der Klage ſtatt, das Oberlandesgericht Naumburg wies
ab, das Reichsgericht hob das Urteil auf und verwies die
he mit folgenden GEntſcheidungsgründen an den Vorderrichter

Es iſt allerdings richtig, daß es den Behörden nicht zuge-
et werden kann, bei der Zuweiſung der Dienſtvorrichtungen
de Beamten ſo vorzugehen, daß auch die Möglichkeit
t Geſundheitsbeſchädigung ausgeſchloſſen wäre. Ein gewiſſes

z der Geſundheitsgefährdung iſt auch bei weiteſter Fürſorge
chthin unvermeidlich, insbeſondere in Betrieben, wie denen
Eiſenbahnverwaltung. Auch die Rückſichtnahme auf Beamte
geſchwächter Geſundheit und verminderter Widerſtands
zeit gegen ſchädigende Einwirkungen des Dienſtes hat in
Art des Dienſtes und der auf dem Dienſtbetrieb zu nehmen-
Rückſicht ihre notwendigen Grenzen. Jnnerhalb der bei
ung der dienſtlichen Intereſſen gebotenen Möglichkeiten

iſt eine Berückſichtigung des geminderten Geſundheits-
des des einzelnen Beamten ebenſo Pflicht der vorgeſetzten
ide, wie ſie bei einen privatrechtlichen Dienſtverhältnis nach

G. dem Dienſtberechtigten gegenüber dem Dienſtver-
teten inſoweit obliegt, als die Natur der Dienſtleiſtung es
ttet. Von dieſer Auffaſſung iſt augenſcheinlich auch die
ibhahndirektion Halle a. S. in ihrer Verfügung vom 21. Sep
et 1912 ausgegangen, in der ſie zwar die vom Kläger mit
ſiht auf ſein Ohrenleiden erbetene Beſchäftigung im Büro
t ablehnt, aber anordnet, daß ihm, falls er in der Eilgut-
tügung in zugigen Räumen Dienſt tun müßte, eine Be
gung zu übertragen ſei, bei welcher er der Gefahr der

lung weniger ausgeſetzt iſt. Daß aber dieſe letztere An
ung befolgt worden wäre, daß insbeſondere die Verſetzung
Klägers aus der Eilgutabfertigung in die allgemeine Güter
tügung geeignet geweſen wäre, die Erkältungsgefahr für
Käger weſentlich zu verringern, iſt nicht feſtgeſtellt. Wenn
ordnung der Eiſenbahndirektion von den, ihr unterſtellten,
Kläger vorgeſetzten Beamten, nicht beachtet ſein ſollte, ſo

v Neſen Veamten eine ſchuldhafte Verletzung der Fürſorge
M allerdings zur Laſt fallen. Bei der Würdigung der Ver
tſe bei der Güterabfertigung des Vahnhofs Halle während
inbaus im Sommer 1915 hat ferner, wie die Reviſion mit
d rügt, das Berufungsgericht die Ausſagen der Zeugen H.

Wochenmarkt in Halle.
ab rä lernen wurden am Donnerstag im
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Donnerstag, 24. Auguſt 1922

Der halliſche Hausbeſitz gegen die Regierung
Eine Entſchließung gegen den Geheimerlaß der Regierung Keine
5uſammenarbeit mit dem halliſchen Magiſtrat Verfall der Hänſer

Der Haus und Grundbeſitzerverein hielt geſtern abend
im Neumarktſchützenhaus unter Vorſitz des Herrn Baumeiſter Gygas
eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab, zu der auch die Herren
Reichstagsabgeordneter Leopold ſowie die Landtagsabgeordneten
Rechtsanwalt Dr. Schreiber und Heydenreich erſchienen waren.
Der Geſchäftsführer, Herr Blumentritt, erſtattete Bericht über den
Verbandstag in München, auf dem wohl faſt alle deutſchen Bundes
ſtaaten mit Ausnahme von Preußen vertreten waren. Von den
Vertretern Bayerns wurde ein friſcher Zug in die Verhandlungen
hineingebracht. Dort herrſcht im Gegenſatz zu Preußen die Ueber
zeugung, daß der Hausbeſitzerſtand unbedingt erhalten werden muß,
weil er einen großen Faktor zum Wiederaufbau des Vaterlandes
bildet. Verhandlungsgegenſtände auf der Münchener Tagung
waren beſonders die Beſtimmungen über die großen Jnſtand
etzungsarbeiten an den Gebäuden, die zur Kritik herausforderten.

exlangt wurde, daß die gewerblichen Räume aus der Wohnungs-
zwangsbewirtſchaftung verſchwinden, weil die angegebenen Gründe
hierfür heute nicht mehr anerkannt werden können. Jn Hamburg
iſt die freie Wirtſchaft im Wohnungsweſen eingeführt, Württemberg und
andere ſüddeutſche Staaten beantragten Abbau der Zwangzwirtſchaft.
Der Geſetzentwurf betr. Mieterſchutz und Einigungsämter, wodurch eine
Vererblichung von Wohnungen erfolgen ſoll, fand nicht die Zuſtimmung
des Verbandstages, auf dem noch zum Ausdruck gebracht wurde, daß
die Hausbeſitzer wegen der ſchweren Laſten, die auf ihnen ruhen, nicht
länger mehr gewillt ſind, in der Defenſive zu verharren, ſondern zur
Offenſive überzugehen.

Die Verſammlung nahm mit Jntereſſe von dem Bericht über den
Verbandstag Kenntnis, worauf Herr Blumentritt weiter über den
Geheimerlaß des Wohlfahrtsminiſters an die Regierungs
präſidenten ſprach, in dem er ſie anweiſt, daß die Zuſchläge zum
Reichsmietengeſetz nur in einer beſtimmten Höhe zu bemeſſen ſind,
infolgedeſſen die in Uebereinſtimmung der Hausbeſitzer- und Mieter
organiſationen vom hieſigen Magiſtrat genehmigten Zuſchläge von
dem Regierungspräſidenken in Merſeburg herabgeſetzt wurden. Der
preußiſche Miniſter habe ſich, ſo führte Redner u. a. aus, über das
Reichsgeſetz nolens volens hinweggeſetzt. Er verteidigte ſeine Handlungs
weiſe mit dem Ausſpruch, man müſſe bedenken, daß die Mieter
in der Mehrzahl ſeien. Das ſei wieder eine Verbeugung vor der Gaſſe.
Wo derartige Beſtimmungen hinführten, würden bald die Folgen zeigen.
Schon heute würden Bauten ſtillgelegt, weil die Beſtimmungen das
Bau und Wohnungsweſen erdroſſelten. Die Ausführungen des Redners
fanden ihren Niederſchlag in nachſtehender Entſchließung, die von
der Verſammlung einſtimmig angenommen wurde:

„Die nach Anhörung der Hausbeſitzer- und Mieterorganiſation
vom Magiſtrat feſtgeſetzten Zuſchläge zur Grundmiete ſind vom
Regierungspräſidenten erheblich herabgeſetzt worden. Schon die
vom Magiſtrat befürworketen Sätze werden der Notlage ſeiner
hausbeſitzenden Bürger nicht gerecht. Schon die ſo feſtgeſetzten
Zuſchläge für Hausverwaltung und Reparaturen waren viel zu
niedrig bemeſſen, ſie ſind durch die neuen außerordentlich hohen
Teuerungswellen längſt überholt; trotzdem hat der Regierungs

präſident die Zuſchläge bedeutend herabgeſetzt und den Hausbeſitz
und damit letzten Endes auch die Wohlfahrt der Mieter dem,
Verderben ausgeſetzt.

Der Hausbeſitzer verdankt dieſes allgemeine Elend dem
„Wohlfahrts-“ Miniſter und deſſen „getreuen“ Ratgeber
Geheimrat Kügler.

Jn Beugung des Reichsmietengeſetzes haben dieſe einen Geheim
Erlaß herausgegeben, durch den die Auſchläge eigenmächtig dem
Regierungspräſidenten anbefohlen worden ſind und zwar ohne An
hörung der Vertreter der Hausbeſitzer; ſie hängen ihren eigen
mächtigen, ungeſetzlichen Machtſprüchen nun das Mäntelchen um,
als ob ſie nach Anhörung und in pflichtmäßiger Würdigung der
Beteiligten ihre Anweiſungen getroffen hätten.

Wir ſprechen dem Miniſter und ſeinem Ratgeber unſer
tiefſtes Mißtrauen aus und verlangen amtliche Beſtätigung
der Aufhebung jenes Geheim-Erlaſſes und ſind erſt dann wieder
zu neuen Verhandlungen mit dem Magiſtrat über Feſtſetzungen
von Zuſchlägen, die den jeweiligen Teuerungsverhältniſſen an
gepaßt ſind, bereit.

Auch die Baupolizei ſoll endlich ihre rückſichtsloſen Reparatur
auflagen unterlaſſen. Die Hausbeſitzer erklären ſich darin einig,
daß nur noch die Reparaturen ausgeführt werden, deren Koſten
zuvor durch Mietzuſchläge gedeckt ſind. Mag auch Hausbeſitz
und damit die Exiſtenz der Mieter dank der unſinnigen Zwangs
wirtſchaft zugrunde gehen.
Herr Referendar Bach witz erklärte, daß die jetzt feſtgeſetzten

Mietzuſchläge hinter den beſcheidenſten Erwartungen zurückblieben und
bemängelte, daß ſich hinſichtlich der großen Jnſtandſetzungsarbeiten an
den Gebäuden und der Untermieten eine große Lücke im Geſetz befinde.
Der Regierung ſei zuzurufen, daß ſie ſich endlich ihrer Pflichten gegenüber
dem Hausbeſitzerſtande beſinne. So wie bisher gehe es nicht weiter.
Ein weiterer Redner gab ein beſonders erſchütterndes Bild von dem
Elend eines Hausbeſitzers, der als Kriegsinvalide lebt und alle ſeine
Erſparniſſe an ſeinem Grundſtück zugeſetzt hat. Nur 5 Mark, ſo ſagte
der Arme, habe er übrig behalten für einen Strick, mit dem er ſich
das Leben nehmen wolle. Der Bedauernswerte wurde von ſeinem
Vorhaben jedoch abgebracht und er überwies die 5 Mark dem Verein
mit den Worten, ſie für den Kampffonds zu buchen.

Darauf nahm Dr. Schreiber, der demokratiſche Abgeordnete, das
Wort, der in übler Demokratenart ſich verſteckt gegen die Abſendung
der Entſchließung wandte, die in Berlin doch nicht viel erreichen würde.
Er wollte ſich ſelber für den Hausbeſitz einſetzen und dafür ſorgen, daf
„der Geheimerlaß gemildert wird“. Leider fand ſich aus der Verſamm-
lung niemand, um Herrn Schreiber zu ſagen, daß man auf ſolche
Mitarbeit verzichte und daß man nicht ſo mit dem Elend zu kämpfen
hätte, wenn Leute wie der Redner im Parlament ſäßen. Die eigent-
liche Stimmung der Verſammlung war alles andere als ſchreiber-
freundlich.

Schließlich wurde noch der Beſchluß gefaßt, für das zweite
Halbjahr 1922 einen Sonderbeitrag pro Mitglied von 20 Mark zu
erheben, da die Arbeit und die Ausgaben für die Geſchäftsſtelle immer
größer geworden ſind.

und B. nicht verückſichtigt, die bekunden, daß auch derjenige
Raum, der dem Kläger und anderen Beamten, die ſich über die
Zugluft in der Güterabfertigung beklagten, zur Verfügung
geſtellt wurde, gleichfalls noch nicht fertiggeſtellt und zugig
geweſen ſei.

Keine Baueinſtellung von Bergmannsſiedlungen. Als
eine Folge der fortſchreitenden Markentwertung iſt Preſſe-
notizen zufolge der Weiterbau der Bergmannsſiedlungen im Be
zirk Zwickau eingeſtellt worden. Dieſe Maßnahme trifft für den
Bezirk Halle nicht zu. Wohl machen ſich auch hier die Folgen
der derzeitigen Geldmarktlage nachteilig bemerkbar, zu Be
fürchtungen beſteht jedoch keine Veranlaſſung. Um die be-
gonnenen Häuſer unter allen Umſtänden mit den verfügbaren
Mitteln fertigſtellen zu können, unterbleibt als Vorſichtsmaß-
nahme einſtweilen der Bau der bewilligten aber noch nicht be
gonnenen Häuſer. Jm Verhältnis zu dem bewilligten Bauvor-
haben überhaupt iſt die Zahl der zurückgeſtellten Bauten un-
weſentlich. Die Durchführung der Bauten wird erleichtert durch
die geübte Vorratswirtſchaft in Baumaterialien.

Ein Jugendheim am Petersberg? Am 21. Auguſt fand
im Lyzeum eine Tagung des Zweigverbandes für Jugend-
herbergen in Halle ſtatt. Die Verſammlung beſchäftigte ſich mit
dem Plan, am 21. und 22. Oktober d. J. in Halle eine Tagung
des Herbergsverbandes Mittelelbe zu veranſtalten. Die Tagung
ſoll benutzt werden, um die Oeffentlichkeit auf die dringenden
Aufgaben des Verbandes hinzuweiſen Halle hat bis heute weder
eine den großen Bedürfniſſen der Jugend entſprechende Jugend
herberge, noch ein Jugendheim. Ferner iſt aus ſozialen und
pädagogiſchen Gründen die Schaffung eines Landſchulheimes,
verbunden mit Jugendherberge, am Petersberg dringend ge-
boten. Es wurde in der Verſammlung dankbar anerkannt, daß
der Magiſtrat für die Ziele des Verbandes ſtets Entgegenkommen
und Teilnahme gezeigt hat. Geringer war aber bisher das
Intereſſe der Oeffentlichkeit, insbeſondere der Jnduſtrie, deren
Hilfe für Jugendherbergen bisher recht ungenügend war. Viel-
leicht iſt die unbedingte parteipolitiſche Neutralität des Herbergs
verbandes da ein Hindernis. Aber von dieſer Neutralität kann
und wird der Verband nicht ablaſſen, da er die Jntereſſen der ge
ſamten Jugend zu vertreten hat. Es ſollen alle Mittel verſucht
werden, um das Mitwirken der Oeffentlichkeit für die drei Ziele:
Stadtheim, große Jugendherberge, Landſchulheim am Petersberg,
in ausreichendem Maße zu gewinnen.

Ungerechter Vorwurf der Zigarrenraucher an die
Händler. Beim Verkauf von Zigarren in Kiſten, die mit über
drucktem Steuerzeichen verſehen ſind, wird den Händlern vielfach
der Vorwurf gemacht, daß ſie die Steuerzeichen der zu billigen
Preiſen eingekauften Zigarren ſelbſt überdruckt hätten, um einen
ungerechtfertigten Verdienſt zu erzielen. Das Reichsfinanz-
miniſterium weiſt demgegenüber darauf hin, daß der Ueberdruck
der Steuerzeichen für Tabakerzeugniſſe aller Art durch die
Reichsdruckerei oder unter amtlicher Ueberwachung geſchiebt,
und daß die dem Ueberdruck entſprechende höhere Steuer
erhoben wird. Der Ueberdruck iſt angeordnet worden, um die
aus der Zeit der Einführung des Tabakſteuergeſetzes noch vor-
baren Vorräte an Tabakſteuerzeichen für niedrige Preislagen,

je infolge der allgemeinen Preisſteigerung der Tabakwaren
nicht 3 benutzt werden, für höhere Preislagen verwendbar
zu machen.S rhewg der Schlafwagengebühr. Mit Gültigkeit vom
1. September d. J. ab werden die Bettkartenpreiſe für die bahn
eigenen Schlafwagen wie folgt feſtgeſetzt: 1. Klaſſe 500 M., Vormerk-
gebühr 50 M.; 2. Klaſſe 250 M., Vormerkgebühr 25 M.; 8. Klaſſe
150 M., Vormerkgebühr 10 M. Vom gleichen Tage ab wird außerdem
die Vorverkaufsfriſt auf vierzehn Tage verlängert.

Reformwünſche der Theologieſtudierenden. Ein von
tudentiſchen Vertretern faſt aller theologiſchen Fakultäten undRrofeſloren. aller Richtungen beſucbter theologiſcher Vertreter

tag in Jena beſchloß nach einem einleitenden Vortrag von
Prof. D. Feine-Halle, an die Kirchenregierungen mit der
Litte heranzutreten, das erſte theologiſche Examen an die
Fakultäten zu verlegen und die theologiſchen Prüfungen anderer
Landeskirchen überall begingungslos anzuerkennen.

Der Verein ehem. Städtiſcher Oberrealſchüler zu
Halle g. S. feierte ſein diesjähriges Sommerfeſt bei günſtigſtem
Wetter in der „Saalſchloß Brauerei“. Am Nachmittag lauſchte
man den Klängen der Görlach'ſchen Kapelle und ließ es ſich bei
Kaffee und den freundlichſt von dem Mitglied Herrn Konditorei
beſitzer Otto Wilhelm geſpendeten Kuchen wobl ſein. Nach
Eintritt der Dunkelheit fand die Fortſetzung des Feſtes im großen
Saal ſtatt, der bis zum letzten Platz gefüllt war. Der jetzt
14 Jahre an der Spitze des Vereins ſtehende 1. Vorſitzende, Herr
Bankier Robert Somburg, begrüßte zunächſt in längerer
Anſprache die Verſammeiten, insbeſondere das Lehrerkollegium,
welches mit Damen zahlreich vertreten war. Alsdann hieß er
den zum erſten Mal im Verein erſchienenen jetzigen Leiter der
Städt. Oberrealſchule, Herrn Oberſtudiendirektor Dr. Grüttner,
r reeder herzlich willkommen und ſicherte zu, daß der jetzt
350 Mitglieder zählende Verein auch unter der neuen Aera weiter
treu hinter der Schule und dem Lehrerkollegium ſtehen würde.
Herr Direktor Dr. Grüttner dankte für die Begrüßung und
betonte, daß er die Beſtrebungen des Vereins voll und ganz
würdige und ſtets auf die Förderung des Vereins bedacht ſein
würde. Der jetzt im Ruheſtand lebende bisherige „Schbulleiter,Herr Direktor Dr. Schotten, Ehrenmitglied des Vereins, hatte
es ſich nicht nehmen laſſen zu dem Feſt zu erſcheinen.

Totoſchiebungen in Halle Uns wird vom Rennbahn-
direktorium geſchrieben: Nach dem letzten Auguſt-Meeting brachten
einige Berliner Blätter unter dem obigen Titel die auſſehen-
erregende Nachricht, in Halle ſeien bei Gelegenheit der Sonnabend
Rennen Unterſchleife beim Totaliſator entdeckt und Totobegmte
verhaftet worden. Auch eine hieſige Zeitung nahm dieſe Notiz
auf und gab dem Renndirektorium Gelegenheit, in einer ein
gehenden Erwiderung das Ergebnis der vorgenommenen Unter-
ſuchung und die völlige Haltloſigkeit der Verdächtigungen klar zu
legen. Da indes zu befürchten iſt, daß dieſe Richtigſtellung nicht
von allen Perſonen geleſen worden iſt, denen die lawinenartig
wachſenden falſchen Gerüchte zu Ohren gekommen ſind, ſo ſei hier
nochmals betont, daß an der ganzen Berliner Meldung auch
nicht ein wahres Wort iſt. Die erneute Erklärung erfolgt
lediglich im Intereſſe der zu Unrecht beſchuldigten Beamten auf
Grund der einwandfreien Unterſuchung. Der Totaliſator bietet
dem Wetter in Halle unter den bier beſtehenden ſcharfen Kontroll
vorrichtungen jede Sicherheit und wird in dieſer Hinſicht von
keinem anderen Syſtem übertroffen. Auch alle früheren Meldungen
über angebliche Verfehiungen und Unregelmäßigkeiten haben ſich
als völlig unzutreffend erwieſen. Es iſt aber vielleicht kein zu
ſälliges Zuſammentreffen, daß derartige Gerüchte nur auftauchen,
wenn gerade in Berlin ein rennfreier Tag iſt. Die Hallenſer
ſollten ſich die Freude an ihrer ſchönen Rennbahn nicht durch
Leute verderben laſſen, die auch anderwärts gern Unrat wittern
und lärmen, wenn ſie verloren oder ſich verrechnet haben.

Mit dem Beil verletzt. Bei einem vorgeſtern vormittag
zwiſchen zwei Arbeitern in einem Grundſtück des Jägerplatze
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Das WMeffer am Freifag:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung“

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das Zentrum des umfangreichen Luftwirbels be

findet ſich heute über dem Eingang zum Skagerrak, es
hat an Tiefe noch zugenommen. Jn ganz Deutſch
land ſind daher die weſtlichen Winde ſtark aufgefriſcht
und allgemein haben ſich Regenfälle eingeſtellt, die ver-
ſchiedentlich von Gewittern begleitet und in den Küſten
gebieten ſowie in den ſüd weſtlichen Landesteilen be-
ſonders ergiebig waren. Die Temperatur iſt beträcht
lich geſunken. Das Tief wird unter Verflachung ſüdoſt-
wärts weiterziehen.

Vorausſichtliche Witterung am 25. Anugnſt:
Noch unbeſtändig, kühl, Regenſchauer.
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chen von Kloſter Veßra nach Schleuſingen.

henen Skreit, wurde der eine mit einem Beile derartig
gegen den Kopf geſchlagen, daß er eine tiefklaffende Wunde an
der linken Stirnſeite davontrug, ſo daß er ſich ſofort in ärztliche
Behandlung begeben mußte.

Vereins- Nachrichten
T Vereinigung der Mieterbeiſitzer. Freitag abend 8 Uhr findet
in Bauers Reſtaurant die übliche monatliche Zuſammenkunft ſtatt.

Ha lr h>29. Reblingſche Orgelfeierſtunde
Die geſtrige Orgelfeierſtunde brachte vier Tondichter unſerer

Zeit, alle vier in den ſechziger Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts geboren. Jn gutbedachter Folge erſchienen ſie, ſprachen
ihre Eigenart aus und hinterließen als Ganzes den Eindruck
innerer geiſtiger Verwandtſchaft, wie die Zeit nun einmal alles
Gleichgeitige mit einem und wenn noch ſo zarten Grund
kolorit verſieht.

Paul Gerhardts „Feſtliches Präludium“ in Es-Dur
(o0p. 9 Nr. iſt kräftig angelegt, hat Farbe und Sinn für reiz
vollen Wechſel. Die ſaubere Arbeit erweckt Spannung und ent
zückt durch die breite Entfaltung der wenigen Themen und An
ſätze, die ſtehe er Bei aller Wirkſamkeit iſt es nicht theatra-
liſch und ſteht feſt auf dem Boden der Orgeltechnik. Paul
Ertels „Paſſacaglia“ in C Moll birgt ſtarke harmoniſche und
dynamiſche Ausdrucksmöglichkeiten. Es iſt bunt und locker. Die
Klangwirkungen überraſchen. Teile daraus erzielen die Farbe
von ganz modernen Bläſerkombinationen. Der Satz iſt delikat
und originell; der etwas unvermittelte Schluß wirkt grandios.

Von Richard Jung gab es die 8 Teile des Opus 4: „Paſto
rale „in F ſüß, reich verſchlungen, hauchzart, „Canzonetta“ in
G flüſſig, klar und wohllautend, „Fughette“ in G gewählt und
träumeriſch, alle drei kleine Sachen Kabinettſtückchen von großer

inheit und liebenswürdiger Anmut. Zum Schluß Max
ulbins „Feſtfantaſie“ über „Ein' feſte Burg“ (op. 101).

Das Werk ſtrömt über von Jubel und Feſtfreude, es erbrauſt
von Lebenskraft, es bebt von innerem Ueberſchwang; dabei iſt
es nicht einmal plaſtiſch und ſcharf gegliedert. Aber es wirkt.

Der Vortragende gab ſein Beſtes. Es war eine Feier
H. W.

Der Kampf ums Theater iſt angeſichts unſerer wirtſchaft
lichen Notlage bitterer als je geworden. Er kann ſiegreich nur
entſchieden werden durch gegenſeitige Unterſtützung von Bühne
und Publikum. Das Stadttheater bringt ſeinen Beſuchern
einen reichhaltigen Spielplan in ſorgfäligſter Vorbereitung. Aus
der Schauſpiel und Opernliteratur ſind Werke aller Zeiten und
aller Richtungen vorgeſehen. Seit Mitte des Monats ſind die
Proben für die erſten Aufführungen („Peer Gynt“, „Jedermann“,
„Lohengrin“ und „Bohème“) im Gange. Am 2. September wird
die neue Spielzeit mit Jbſens „Peer Gynt“ eröffnet.

aus Mitteldeutſchland
HengſtKörung, Prämiierung und Verſteigerung

in Magdeburg
Von der Landwirtſchaftskamm ür rovinzwirhung en ſchaf er für die Provinz Sachſen

n der „Halleſchen Zeitung“ vom 17. Auguſt erſchien eineNotiz über die Verlegung der großen Hengſtkörung von Stendal
pach Magdeburg. Dieſe Notiz iſt inſofern ungenau, als es ſich
eineswegs um eine Verlegung der Hengſt-
örung von Stendal nach r handelt,denn die Hengſtrorung iſt bereits verſchiedentlich in Magdeburg,

und zwar auf dem dortigen Schlachtviehhof abgehalten worden
und außerdem iſt die Körung der Halbbluthengſte auch für dieſes
Jahr in Stendal vorgeſehen. Es dandelt ſich vielmehr lediglich
um die erſtmalige Benutzung der im Bau begriffenen neuen
Viehverkaufshalle in Magdeburg. Eine grundſätzliche Verlegung
der HKörung von Stendal nach Magdeburg findet damit nicht
ſtatt. denn es iſt ſehr wohl möglich, daß die Körung auch wieder
in Stendal ſtattfindet, wenn die Verhältniſſe ſolches notwendig
e

r BVeranſtaltung der Hengſtkörung liegen bis jetzt die
einfach ſo, daß die Landwirtſchaftskammer die ent-

F5 enden Frachtunkoſten für die Hengſte zu übernehmen hat und
ſie desbalb in erſter Linie daran intereſſiert iſt, die Hengſte

in einem Orte zuſammenzuführen, der eine Herabdrückung dieſer
Unkoften Da für die Hengſtkörung ebenſo gut die
Mitte und der Süden wie der Norden der Provinz in Frage
kommt, ſo erſchien es ſchon aus
Pragmäsig die Abhaltung der Hengſtkörung mehr nach der

te der Provinz zu rücken. Allein ausſchlaggebend wird
natürlich die rachtermäßigung nicht ſein. Vielmehr ſprachen
die örtlichen Verhältniſſe und vor allen Dingen die Unter-
bringungsmöglichkeiten für die Beſucher und die Hengſte das
aus 2gewende Wort mit.

Alle dieſe Umſtände zuſammen genommen haben dazu ge
führt, die Hengſtkörung in dieſem Jahre für Magdeburg vorzu
ſehen und wenn dabei die Altmärker gezwungen ſind. ihre
Hengſte ſtatt nach Stendal nach Magdeburg zu ſchicken, ſo darf
man gewiß annehmen, daß ſie die Sachlage klar genug über-ſeben, um anzuerkennen, daß in demſelben Maße, wie für ſie
der Weg ſich verlängert, für den füdlichen und mittleren Teil
der Provinz der Zufuhrweg ſich verkürzt und bei dem aus-
geprägten Zuſammengebörigkeitsgefühl. das die altmärker
Züchter bisher noch immer dann an den Tag gelegt haben,
wenn es ſich um wirklich einſchneidende Fragen in der Zucht
bandelt, kann man ruhig ſein, daß er es auch in dieſem Falle
betätigen wird und willig die etwas größere Entfernung bei der
Beſchickung mit in den Kauf nimmt.

tzk. Schleuſingen, 23. Auguſt. Warnung für junge
Mädchen!) Vor einigen Tagen ging ein zwölfjähriges Mäd-

Jn der Nähe der

Gründen der Frachterſparnis

Halteſtelle Zollbrück kam ihm ein Auto mit zwer Jnſaſſen ent
gegen, das in der Richtung nach Themar fuhr. Das Auto hielt
an, und einer der Jnſaſſen fragte das Mädchen, wohin es wolle
und was es im Ruckſack habe; auch ob in dem Halteſtellengebäude
Leute wohnen. Er forderte das Mädchen auf, in das Auto zu
ſteigen, ſie würden es nachher wieder zurückfahren. Als das Kind
die Einladung ablehnte und auf dem Bahngleis ſchleunigſt davon
lief, wurde es von dem einen Jnſaſſen verfolgt, der ihm zurief,
es möchte doch warten, er wolle ihm was geben. Dem Mädchen
gelang es jedoch zu entkommen, da ſich ein anderes Auto ebenfalls
in der Richtung nach Themar näherte. Offenbar hatten es die
Jnſaſſen des erſtgenannten Autos auf die Entführung des Mäd-
chens abgeſehen.

Altenburg, 24. Auguſt. Verhaftung eines Ban-
denführers.) Der Schachtmeiſter Ladislaus Wodiczki, der
bei den Bandendiebſtählen 1919/80 im Meuſelwitzer Revier den
Anführer und Anſtifter machte und zwei Jahre von der Staats-
anwaltſchaft verfolgt wurde, iſt in Schandau, wo er beim Kanal-
bau beſchäftigt war, verhaftet worden. Er iſt ein gebürtiger Pole,
und ſeine Schuld ſteht vollſtändig feſt. Infolgedeſſen wird es
nun zu einem zweiten Prozeß kommen. Im ganzen ſind mehr
als 230 Diebſtähle vorgekommen, von denen der größere Teil in
Naumburg abgeurteilt wurde.

Schleuſingen, 24. Auguſt. (Mord.) In dem benachbarten
Raaſen wurde am Sonntag der Glasarbeiter Friedrich Lang-
Sihl in ſchwer verletztem Zuſtande aufgefunden und in das

uhler Krankenhaus übergeführt. Die durch Meſſerſtiche in den
Hals und in die Bruſt hervorgerufenen Verletzungen waren ſo
ſchlimm, daß Langguth am ſelbigen Abend ſtarb. Als mutmaß-
licher Täter wurde der Glasſortierer Karl Reif aus Hinternab
ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Ueber die Beweggründe
zu der Tat iſt noch nichts Näheres bekannt.

Oebisfelde, 24. Auguſt. Ein vielſeitiger Hand
werksburſche) Hier nahm ein durchreiſender Handwerks-
geſelle am gleichen Tage Stellung bei zwei Bäckermeiſtern, einem
Tiſchlermeiſter, einem Sattlermeiſter, einem Schuhmachermeiſter
und einem Schmiedemeiſter an, indem er ſich regelmäßig als
Zunftgenoſſe auswies und Vorſchüſſe erhob. Auf der Herberge
fanden ſich die meiſten der geprellten Meiſter zuſammen, als ſie
am Abend ihren neuengagierten Geſellen abholen wollten.

Mehlſchiebungen in der Getreideſtelle
Ein Erfurter Skandal.

Jn den letzten Tagen wurden in Erfurt durch die Kriminal-
polizei eine Reihe auffſehenerregender Verhaftungen vorge-
nommen, die mit umfangreichen Mehlſchiebungen
in Verbindung ſtehen, die in der ſtädtiſchen Getreide-
ſt el le vorgekommen ſind. Wie wir hören, ſollen ſie darin
beſtanden haben, daß Kommunalmehl zum Kommnnalpreis un-
erlaubt an Private abgegeben und von dieſen zum Weltmarkt-
preis weiterverkauft zu haben. Die Beteiligten ſollen dabei Hun-
derttauſende verdient haben. Feſt ſteht, daß in dieſer neuen
Erfurter Skandalgeſchichte bisher folgende Perſonen verhaftet
wurden: die drei ſtädtiſchen Angeſtellten Alfred Hartung, Her-
mann Rieſe und Peter Friedrich, der Mühlenpächter Karl Voigt
und die Bäckermeiſter Kruſe und Weidemann; ſie wohnen ſämt-
lich in Erfurt. Einzelne von ihnen haben, wie feſtſteht, auf
ſehr großem Fuße gelebt. Die Höhe der Veruntreuungen läßt
ſich noch nicht angeben, da die Unterſuchungen noch im Gange
ſind.

g. Köthen, 24. Auguſt. (Unſer Bürgermeiſter
Peppel) iſt in ſeiner Vaterſtadt Brieg mit 34 von 37 ab-
gegebenen Stimmen zum Erſten Bürgermeiſter gewählt worden.
Die dortige Stadtverordnetenverſammlung beſteht aus 21 bürger-
lichen und 21 ſozialdemokratiſchen Mitgliedern. Bürgermeiſter
Peppel war hier zunächſt Stadtrat und wurde nach dem Weg
gang des Oberbürgermeiſters Dr. Heymann gegen die Stimmen
der bürgerlichen Fraktion zum Bürgermeiſter gewählt. Durch
eine Diſziplinarklage, die mit ſeiner Freiſprechung ſchloß, ver-
zögerte ſich ſeine Beſtätigung längere Zeit. Mitbeſtimmend für
ſeine Wahl war, daß ſein Vater in Brieg von 1894 bis 1910
Erſter Bürgermeiſter war und ſich um das Aufblühen der Stadt
hohe Verdienſte erworben hat. Neben der nun freiwerdenden
Bürgermeiſterſtelle iſt gegenwärtig auch der Poſten des juriſti
ſchen Stadtrats unbeſetzt, ſo daß alſo unſer Magiſtrat eine
weſentliche Umgeſtaltung erfährt.

g. Köthen, 24. Aug. (Gefallenen-Ehrung.)ernſt- würdige Feier fand geſtern im Landesſeminar ſtatt:
Eine
Die

Weihe der Ehrentafel für die 129 im Weltkrieg gefallenen an handelt, hat jeder anzutreten.
195 Seminariſten zogenhaltiſchen Lehrer und Seminariſten.

von 1914-18 ins Feld, von denen 38 den Heldentod fanden.
Jm Mittelpunkt der Feier ſtand die Gedächtnisrede des Vor-
ſitzenden des Anhaltiſchen Lehrervereins, Kreisſchulrat Bethge.
Jn begeiſterten Worten ſprach er aus, daß ein Volk, das ſolche
Taten vollbracht wie das deutſche in den Kriegsjahren, nicht
untergehen könne. Studiendirektor Püſchel nahm die im Vor-
raum des Seminars angebrachten Tafeln in die Obhut der
Anſtalt.

tzk. Schmölln, 238. Auguſt. (Ein Exempel.) Der hieſige
Stadtrat hat an eine Frau Markmann in New-York 527,4 qm
Bauland zum Preiſe von 3,25 M. je Quadratmeter verkauft.
Hierzu macht das „Schmöllner Tageblatt“ die folgende Rechnung
auf: 527,4 qm Bauland zu 3,25 M. 1714,05 M. Da nun Frau
Markmann in New-Hork lebt, wird ſie ſich dieſe 1714,05 M. mit
Hilfe ihrer Dollar kaufen. Bei einem Kursſtande von 1160 wird
ſie ihren Markbedarf bei jeder Bank für 1,4776 Dollar decken
können. Alſo für nicht ganz 128 Dollar bekommt Frau Markmann
527,4 qm Bauland. 138 Dollar ſind aber für Frau M. leichter zu
verdienen als von einem Deutſchen, eben weil ſie in NewYork
wohnt. Rechnen wir mit dem Friedensdollarkurs (4,20 M.) um,
dann ſind es ganze 6,20 M., die Frau Markmann für das gekaufte
Bauland bezahlen muß, für den Quadratmeter gibt das 0,01 177
Mark, alſo einen reichlichen Pfennigl Hätte man ſich nun die
1714,05 M. in Dollar zum Friedenskurs bezahlen laſſen, dann
würde das 40,81 Dollar oder in Papiermark zu 1160 umgerechnet
47 339,60 M. gegeben haben. Die 40,81 Dollar hätte das ſtädtiſche
Gaswerk recht gut zum Einkauf von engliſchen Kohlen gebrauchen
können.

abiturienten 1922 der Latina.
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Kleine Provinznachrichten
Bleicherode. Aus Lebensüberdruß hat die Tochter

Muſikers Feuchte Kreoſot getrunken. Sie wurde im bewußt
Zuſtand in das Krankenhaus eingeliefert. Merſeburg. d
einen Zuſammenſtoß zweier Wagen der Merſeburg Mühe
Straßenbahn in Frankleben wurden ein Schaffner und
Wagenführer erheblich verletzt. Die Schuldfrage iſt noch
aufgeklärt. Güſten. Der Maurer Guſtav F. verſuchte
heute morgen zu erſchießen. Er wurde ſchwer verletzt ins Kr
haus eingeliefert.
Arbeiter Schumann wurde von einem vollbeladenen

an

Wagen t
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport in
Wohnung ſtarb. Runthal. Durch Scheuen der Pferde kam
Geſchirrführer eines hieſigen Fuhrwerksbeſitzers unter den Da
und wurde ſchwer überfahren. x Roßlau. Vom Dache geſting
der Dachdeckermeiſter Wiſſel in der Großen Marktſtraße, wo
mit Reparaturarbeiten beſchäftigt war. Da eine ſofort
nommene Unterſuchung ſchwere innere und äußere Verletzung
ergab, wurde er ins Deſſauer Kreiskrankenhaus gebracht.

gurnen Sptel und Sport
Zweites Mitteldeutſches Schüler-Turn und Sportfen

der Latina
am 25. bis 27. Auguſt.

Die Kampfſpiele beginnen am Freitag, abends 7,15 mit dem S
wettkämpfen im Stadtbad. Am Sonnabend vormittag 7.50 ſetzen auf
Spielplatzanlagen der Franckeſchen Stiftungen die turneriſchen und
ine Vorkämpfe ein, die ſich bis Sonntag mittag inſolge der e
Teilnehmerzahl es nehmen insgeſammt über 900 Schüler teil erſt
Der Sonntag nachmittag bringt von 2 Uhr an die Entſcheidungslämpſe
bunden mit turneriſchen Muſterriegen und dem Schlagballendſpiel um
Bannerwettkämpfe des preußiſchen Philologenverbandes. Zu dieſen gog
die unter dem Protektorat des Herrn Miniſters für Wiſſenſchaft, gunſVolksbildung ſtattfinden, ſind weitere wertvolle Wanderpreiſe geftiſiet
vom Herrn Miniſter ſelbſt, ferner von der Ortsgruppe Halle, dem preußt
Dhilologenverband, von der Firma Rühl, Poſtſtraße, und den ich

Sämtliche Wander- und Ehrenpreiſe ſind
Firma J. Bacher, Leipziger Straße, ausgeſtellt. Der Sonntag vorm

wird den Kampfſpielen ſeltene Gäſte bringen. Die ungariſche Länd
ſchaft wird auf ihrer Durchreiſe von weden nach Leipzig unter
gleitung des Präſidiums des ungariſchen Fußballbundes für einige Sw
als Gaſt der Latina den Kämpfen beiwohnen. Für Sonntag vorm
7 Uhr iſt ferner für die Teilnehmer der Kampfſpiele im Jubiläum
der Stiftungen ein Feldgottesdienſt vorgeſehen, den Herr Paſtor Körne
halten wird.

Zweites Jahnturnen der Halleſchen Turnerſchafſt
Ein hartes Kämpfen wird es diesmal um die vom Vorſitzenden

K. T.-V., Herrn Direktor Traus, geſtifteten Wanderpreiſe werden,
namhaften Turner Halles an den Geräten wie auch in den volkstümh

Uebungen bemühen ſich um dieſe Preiſe, die, in Geſtalt künſtleriſcher
in der Halleſchen Kunſtwerkſtatt Emil Braun,

ampfart nach zweimaligem Siege winken. Verteidiger ſind
Köhler vom Gieb. T.-V., in den volkstümlichen Uehn
Hall. T. u. Sp.“V. Da beim Gerätewettkampf nur ſa

ketten,
in jeder
den Geräten:
Wiegand vom
gewählte Uebungen gefordert werden, einſchl. einer KürFreiübung, ſo
ſich eine ausgezeichnete Gelegenheit, die Art der Ausbildung des eine
Kämpfers, ſeine ſpezielle Veranlagung und ſeine Auffaſſung des Tumſ
kennenzulernen. Bei dem dauernden Wechſel der Uebungen wird das
des Zuſchauers ſich immer angezogen fühlen und das Spannende
Kampfes wird ſich auch dem Nichtkenner bemerkbar machen. FJm voll
lichen Wettkampf wird auch diesmal der 100 Meter-Lauf und der Sie
ſprung ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen.

Die Wettkämpfe beginnen am Sonntag früh 826 Uhr auf dem 9
des Halleſchen Turn und SportVereins vor der RoßplatzTurnhalle,

Das große Werbe-Schauturnen am gleichen Tage beginnt pünl
3 Uhr nachmittags. Ausreichende Sitzplätze ſtehen diesmal zur Verſün

Mitteldeutſchland gegen Ungarn
Am kommenden Sonntag ſtehen ſich auf dem V. f. B.-Platz in Le

zig dem zweiten Austragungsort der Deutſchen Meiſterſchaft, die Fuj
mannſchaften von Ungarn und Mitteldeutſchland im Rückſviel egenDer letzte Kampf in Budapeſt endete bekanntlich mit dem knappen e

Ungarn von 3:2, ſo daß die Mitteldeutſchen alle Urſache haben, die e
auszuwetzen. Mitteldeutſchland ſoll wie folgt antreten: Dölling (Eint
Leipzig), Dreeſe (V. f. B.-Leipzig), Hetze (Chemnitzer Ballſpiel-Klub),
(Chemnitzer Ballſpiel-Klub), Edy (V. f. B.-Leipzig), Gärtner (Dret
S. C.), Claus (Viktoria-Leipzig), Paulſen (V. f. B.Leipzig), T(Dresdner S. C.), Reißmann Guts Muths Dresden

gefertigt dem

Halleſche Turnerſchaft. Sonnabend, den 26. Auguſt, abendslich 7 Uhr vor der Roßplatz- Turnhalle gemeinſames Ueben aller Turneri
und Mädchen der angeſchloſſenen Vereine zum 2. Jahnturnen. Es
erwartet, daß das Antreten vollzählig und präziſe erfolgt. Die Garde
räume der Turnerinnen befinden ſich am Sonntag in der AbktienBierbra
Deſſauer Straße. Antreten zum Werbe-Schauturnen am Sonntag, 2
nachmittags. Weiße Oberkleidung.

Halleſcher Turn- und Sport-Verein. Am Freitag, den 25.
abends 8 Uhr. Zuſammenturnen aller Männer- und gendturner
lungen des Vereins, auch der Südabteilungen, in der RoßplatzTun
Da es ſich um die Uebung vor dem 2. Jahnturnen der

Die Tennismeiſterſchaften abgebrochen. Die Herausforderungir
um die zwiſchen Rahe, dem Sieger der Schlußund Froitzheim, dem Verteidiger des Titels, konnte n zu Ende
führt werden. Den erſten Satz des Schlußkampfes in Hamburg za
Nahe 6:2, den zweiten Froitzheim 6:0. Der dritte Satz wurde beim S

da Regen den weiteren Verlauf des Entſcheidung
Shhegee erſtmalig die Deutſche Meiſter

uß wird bei dem Turnier in Ho

Freitag beginnenden
Deutſchland konzeſſionierte Buchmacher in Aktion treten.gierung hat ſieben Konzeſſionen für ihr Landesgebiet erteilt, die ſ
deren drei aus Karlsruhe und Mannheim und deren eine auf Baderd
verteilen. Von dieſen Firmen werden etwa fünf bereits auf dem
heimer Platz arbeiten. Uebrigens ſind auch für en die entſpre
Lizenzen bereits ſeit langem vergeben, ebenſo ſind für Hamburg all
arbeiten für die Lizenzerteilung gemacht. Nur in Preußen und Bad
man über die Veröffentlichung der Ausführungsbeſtimmungen
hinausgekommen.

Vorſchau auf BadenBaden. Unſere Vorausfagen:Augige Stall Opel; 2. R. Lindenblüte Ornament; 3. R. Tr lam ä R. Alpenroſe Simſon; 5. R.: General Erich; K.
ne Kätherl.Ein engliſcher Preis für motorloſen GSleitſlug. Daily alt

unter Leitung des Royal-AeroClub einen Preis von 1000 Pfund
Flieger, der bei dem im September ſtattfindenden Wettbewerb den
Flug in einem motorloſen Gleitflugzeug ausführt. Die Erfolge der de
Wettflieger, insbeſondere der vom letzten Sonnabend aufgeſtellte Welt
von zwei Stunden, erregten in England großes niſſen Es wirdhingewieſen, daß die in Frankreich unternomnmenen Verſuche im Le

zu den in Deutſchland gemachten, ſehr ge Erfolge gezeitigt haben
daß in England der Gleitflug ſo gut wie unbekannt iſt.

Pf
Druck) wird am 7.gehe an im Leihbauſe, An der Marienkirche 4,

ſtattfinden.

ſor
Le
tragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere
Sache

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den

4 Stellen Angebote Suche zum 1. Oktober
verheirateten

bis 8273 Pfandſcheine inandnummern von 1
September 1922 von

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art,
iſtige Gold und Silbergegenſtände, ferner Betten
ib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und ge

nn.
J d 10. Au uſt 1922.Halle Das Leihamt der Stadt Halle. m

I

Adolf Schustermann,

föuerwehrtachmann
IDDDDDDCDCCCEIIINXXCAXIINIXxkxIIIIIIIIIIIIIIII

S zur nebenamtlichen Beaufſſichtigung der Feuer-
S löſcheinrichtungen mehrerer großer Werke in

der Nähe von Halle geſucht. Angebote unter
S T. 7795 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

welcher melken kann
Geſchirrführerlohn.
I

J

TEbkellenGeſuche 4

Berufslandwirt,z. Zt. stud.,
als Hilfsbeamter, Aufſ.,

mietGeſuche
Kuhfütterer, Wogen

Magdeburg-Halle.
Schöne, geſunde 5-Zim.

Wohnung m. Bad, Elektr., a
Gas in guter Lage Magde-
burgs zu tanſchen geſucht
geg. eine 5 bis 6-3
arg in Halle. Gute,geſunde

Judenberg. gdeburg, Auguſtaſtraße 21.

4 Kauf Gefuche

Gebr. Schreibmaſchin
gut erhalten, ſofort zu kaufen geſudt.

m gebote mit Preisangabe unter Z.
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Waſſermühle

ä

immer

age Bedingung.
Magd

Mitarb. bis 10. 10. Beſte

Zeitungsnachrichten-Burseau,
BERLIN S0. 16, Rungestr. 22—24.

Größtes Nachrichten Bureau mit
Abteilungen für Bibliographie.
Politik, Kunst, Wissenschaft, Handel
und Industrie. Liest neben Tages-
2eitungen des In- u. Auslandes die
meisten Revuen, Wochenschriften,
Fach-, illustrierte usw. Blätter.

Das Institut gewüährleistet zuverlässigste
u. reichhaltisste Lieferung von Teitungs-
ausschnitten für jedes Interessengebiet.

Prospekte zra r.

Lehrlinmit OberſekundaReife per 1. Oktober od. früher

geſucht.
Bunge Corte, G. m. b. H.

Paraffin- und Mineralölfabrik.

Zeugn. vorh. Gefl. r
Z.7792 a. d. Geschättsst. d. Ztg.

Geb. Dame a. g. Fam.,Anf. 50, kräftig, eſunt re
präſent. Erſch., i. a. Zwei

Geſucht: Wohn-, Schlaf
zimmer, möbl., mit Koch
et (ev. Küchenben.),

äſche, Betten uſw. vorh.
Angeb. unt. Z. 779
die Geſchäftsſt. d. Zig.

od. mittlere Candwirte
zu kaufen geſucht. Haus mit ſchöner
Halle a. S. kann getauſcht werden. Ange
Z. 7791 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung

0 an
e. Stadt u. Landhaush. erf.
a. m. Kontorarb. vertraut,
ſucht paſſ. Wirkungskreis.
Off. m. Gehaltsangabe u.
I. 7794 and. Geſchäftsſt. d. Z.

Möbl. Zimmer z. 1. Okt.
geſucht. Off. u. D. 7789
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Flügelu. Pianos Auto Be
Kaufe zu höchſten Preiſen GBeſchr, e

Blüthner-, Bechſtein,Steinway n. a. erſte Antsſpeitere

Wirtſchaftéfrl., 429. alt,
i. all. Zweig. d. Ldwſch. erf.
ſucht 1.Okt. Stell. i.frauenl.
Gutshaush. Angeb. erb. u.

7793 a. d. Geſchäftsſt. d. B.

Schloſſer, 20 J. alt, aus
bürgerl.Fam., ſucht ſofort
möbl. Zimmer NäheAm-
mendorf. Off. u. Z.7787 an
die Geſchäftsſtelle d. Zta.

Marken geg. ſoſortige
Kaſſe. Angebote mit
Beſchreib. u. Preis-
angabe u. H. E. 1540
an Ala- HaasensteinVogler Halle a. S. il

gebote unter
die Geſchäte

Sein Zuſtand iſt bedenklich. Zeit. 9
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volkswirtschaftlicher Teil d
ſe Wirtſchaftslage Mitteldeutſchlands
zresbericht derthandelskammer zukalle

Streben des deutſchen Volkes, das in der Kriegs und
Aereit geſchwächte Vaterland wieder geordneten wirt-

un Verhältniſſen zuzuführen, trat der Vernichtungswille
rn entgegen. Wir haben an Reparationszahlungen ins-
t die ungeheure Summe von 226 Milliarden Goldmark zu

die Einführung der Sanktionen, die Errichtung der
uinie, die Beſetzung Düſſeldorfs, Ruhrorts und Duis-
und die ganze endgültige Abtrennung gerade unſerer wirt
ich wichtigſten Gebiete war darauf berechnet, uns auf jeden
nederzuhalten.

neber die Geſtaltung des Wirtſchaftslebens in Mitteldeutſch
gibt der ſoeben erſchienene Jahresbericht der

elskamm er in überſichtlicher Weiſe einen guten Rück
er das Jahr 1921. Wie ein roter Faden zieht ſich in der

eitenden und veredelnden Induſtrie die Klage über Kohlen-
el hin. Leider ſind auch im laufenden Jahre die Aus-
m auf eine Beſſerung in dieſer Hinſicht recht gering. Ueber
einzelnen Zweige entnehmen wir dem Berichte folgende

e Nansfelder Kupferproduktion 1921 blieb
m das letzte Friedensjahr immer noch um rund 44 Proz.
z. Die Preiſe haben eine der Valuta gemäße gewal-
Steigerung erfahren. So koſtete z. B. Elektrolytkupfer: am
nuar 19211 2157 M., am 1. April 1826 M., am 1. Sep-
r 2348 M., am 30. Dezember 5833 M. Die Silber-
eugung blieb hinter der vorjährigen Produktion zurück.
Die Förderung von Braunkohlen und die Brikett-
ſtellung zeigte eine weitere Steigerung trotz der mangel-

Vagengeſtellung, über die in faſt allen Wirtſchaftsgen gcllagt wird. Die Nachfrage nach Briketts war ſehr
z Auch Rohkohle, Naßpreßſteine und Grudekoks wurden leb-
verlangt. Die Großhandelspreiſe im vergangenen Jahre
n folgende für 10 Tonnen

Naßpreß- Förder- Sortier-
Briketts ſteine kohlen kohlen Grudekoks

Jan. 91 1888 1838 535 590 2352Rob, 21 3164 2786 981 1026 4001
die allgemeine Unzufriedenheit der Belegſchaften wurde zu
iſhen Hetzereien benutzt. Erſt die Aufnahme neuer Lohn-
handlungen hatte eine Beruhigung zur Folge. Das
einkohlenwerk Plötz bei Löbejün hatte eine rege
frage zu verzeichnen. Die Kaliinduſtrie hob ſich
in letzten Viertel des Berichtsjahres. Hier wirkte wiederum
ungenügende Wagengeſtellung erſchwerend.

der Bedarf an Kalkſteinen für die Zuckerfabri-
tion und an Weißkalk für die chemiſche Jnduſtrie
normal und konnte überall befriedigt werden. Die Nach

e nah Ton war rege. Die Glaswaren für wiſſen
aftliche und techniſche Zwecke herſtellenden Werke
m voll beſchäftigt. Arbeitskürzungen und Arbeiterent-
ungen waren nicht notwendig. Jn der Schamotte-
jrikation trat gegen Ende des Jahres eine außerordent-
Steigerung ein. Einige Zementwerke mußten ihre

tiebe ſtillegen, um Kohlen aufzuſparen. Die Nachfrage war
riedigend. Die Nachfrage nach Porzellan und Stein-
t konnte wegen unzureichender Belieferung mit Brennſtoff
befriedigt werden. Die Abſatzgebiete für Ziegel-

hrikate wurden durch die Frachterhöhungen ſtark beſchränkt.
die Geſchäftslage der Eiſengießereien war befriedi-

Die inländiſche Auftragserteilung war gut. Ans Aus-
wurde ſelten geliefert. Arbeitseinſtellungen fanden wäh-
des Märzputſches und während des Metallarbeiterſtreikes

Landwirtschaft
preigerhöhung für künſtliche Düngemittel
Eine Verordnung des Reichs miniſteriums für Ernährung
Landwirtſchaft bringt eine Erhöhung der NUmlage für
Kilogr.-Proz. waſſerlösliche Phosphorſäure im Superphos-
bon 6,50 M. auf 59,00 M. Dieſe Erhöhung iſt erforderlich,
Mittel zu ſchaffen, die die deutſche Superphosphat Induſtrie
de Lage verſetzen ſollen, in dem gleichen Umfange wie bis
die für die Herſtellung unentbehrlichen ausländiſchen Roh-
phate einzuführen und damit ihren Betrieb aufrecht zu
aten. Nur ſo iſt es möglich, der deutſchen Land
tiſchaft in dieſem Jahre einigermaßen aus
ihende Mengen an Phosphorſäure zur Ver-
ung zu ſtellen und einen Rückgang in der landwirt-
aftlichen Er zeugung zu verhindern. Der
ſtrophale Sturz der Mark in letzter Zeit hat die Maßnahme
nders dringlich gemacht. Aus dem gleichen Grunde iſt eine
ung der Höchſtpreiſe für Rhenaniaphosphat er-
lich. Die Verbraucherpreiſe ſtellen ſich demnach wie folgt:
ein Kilogramm- Prozent waſſerlösliche Phosphorſäure im
erphosphat 90,00 M., für ein Kilogramm Prozent Geſamt-
phorſäure im Rhenaniaphosphat 76,50 M., für ein Kilo-
nm Prozent

ürSie betragen künftig

uteſack mit 100 Kilogramm Faſſungsraum.
eiſe treten ſämtlich mit Wirkung vom

in Kraft.
De Ernteausſichten in Brandenburg und Pommern. Die
wirtſchaftlichen Ausſichten in dieſen Provinzen ſind ſehr
lecht. Nach dem langen Winter ſetzte die Frühjahrs-
ung erſt ſpät ein. Die Trockenheit der Monate Mai und
ließen die Ernteausſichten nicht unter normal erſcheinen.

zweiten Hälfte des Juli jedoch traten ſtarke Regengüſſe,
im und Hagelſchlag auf. Jn verſchiedenen Gebieten, ſo im
l Netze- und Oderbruch, kann die Ernte als
ltändig vernichtet angeſehen werden. Jn Pom
n ſind 40 Prozent der Roggenernte verdorben. Die Aus
n für Hackfrüchte ſind ſehr gering. Wenn der Regen
bald tat m ſfen r e a die

n verdir s Sommergetreide ſteht gut,Eferſtand läßt viel zu wünſchen übrig. Die Arbeiter
ſältniſſe ſind beſonders in Brandenburg ſchlecht. Ueber
echte Belieferung mit künſtlichen Düngemitteln
iel geklagt. Der geringe Preis für das Umlagegetreide
produktionshemmend. Wenn der Preis nicht bald der un
am Geldentwertung angepaßt wird, iſt es in vielen Fällen
r Unmöglichteit, den Wirtſchaftsbetrieb izrnſtren
u Beſchickung der Königsberger September Auktion.
an 21. September ds. Js. hält die Oſt preußiſchen Herdbuch- Geſellſchaft en dem ſtädti

hof in S eine e ab, die

ſtatt. Eiſenbahnwagen und Automobilinduſtrie
war reichlich mit Aufträgen verſehen. Bei der Fabrikation
landwirtſchaftliche Maſchinen gingen erſt im
zweiten Halbjahr die Aufträge zahlreich ein. Die Preisſteigerung
war ziemlich weſentlich. Auslandsaufträge lagen beſonders aus
Holland, Dänemark und Skandinavien vor. Die Nachfrage
nach Erzeugniſſen der Emaillierwerke ſetzte erſt im
weiten lbjahr ein.Bei We emiſchen Jnduſtrie ſetzte im September

eine ſtürmiſche Nachfrage ein. Bei der Preisbewegung der
Waren war eine ſtarke Abhängigkeit vom Stande der Mark zu
beobachten. Montanwachs wurde größtenteils nur ans
Jnland verkauft. Jn der Anilinfarbeninduſtrie zogen
die Preiſe für Rohſtoffe und Halbfabrikate ſprunghaft a T
Jm Ammoniakwerk Leuna ſtieg die Produktion von Stick
ſtoff von 90000 auf 126 000 Tonnen, von ſchwefelſaurem
Ammoniak von 140 000 auf 340 000 Tonnen. Für Aluminium
trat erſt gegen Ende des Jahres eine weſentliche Erleichterung
des Abſatzes ein. Teerprodukten- und Dachpappen-
induſtrie war infolge der Belebung des Baumarktes be
friedigend beſchäftigt. Korb und Rohrmö be l gingen
zum größten Teil ins Ausland. Der Möbelabſatz hatte
unter dem allgemeinen Wohnungsmangel zu leiden. Die
Papierfabriken fanden im Jnland genügend Abſatz. Jn
der Schuhfabrikation wurde in den Herbſtmonaten teil
weiſe mit Ueberſtunden gearbeitet. Rohmaterialien für b
und Wirkwaren waren ſchwer zu beſchaffen. Die Fabrikate
wurden ſtark verteuert. Jn der Nahrungs- und Genu ß-
mittelinduſtrie machte ſich die Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft in der Preisgeſtaltung bemerkbar. Weizen und
Roggen zogen bis 380 M. bzw. 315 M. pro Zentner an. Nach
frage nach Weizen mehl war groß. Roggenmehl wurde
wenig begehrt. Der Verdienſt bei der Vermahlung war ſehr
gering. Die Butterpreiſe waren mäßig. Die Preiſe
der Margarine folgten den Schwankungen der Deviſen-
kurſen, da die Rohſtoffe in ausländiſchen Deviſen bezahlt werden
mußten. Die Geſchäftslage der Kaffeeer ſatzfabriken
war befriedigend. Der Rübenanbau hat immer noch nicht
die Höhe der Vorkriegszeit erreicht. Die 2624 Mill. Zentner
Zucker der Ernte reichten zur Deckung des Bedarfs
nicht aus. Nachfrage nach Marmeladen und Obſt-
ſäften war rege. Schokolade, Konfitüren und
Bonbons waren lebhaft begehrt und erfuhren verſchiedent-
liche Preisſteigerungen. Likör, Wein, Sekt, Brannt-wein und Bier wurden viel verkauft. Jn der Tabak-
induſtrie konnte die Nachfrage nicht immer befriedigt
werden.

Jm Baugewerbe hat ſich die Lage weſentlich gebeſſert.
Die Beſchäftigung im Tiefbau war gering. JmZeitungsverlag waren die Papierpreiserhöhungen verhäng-
nisvoll. Die Bezugspreiſe ſind verhältnismäßig z u
niedrig.Der Großhandel hielt ſich in angemeſſenen Grenzen
und war im allgemeinen befriedigend. Aus dem Ausland wurde

ſehr viel eingeführt. sDie Umſätze im Bank gewerbe erreichten einen die
früheren Jahre weit übertreffenden Umfang. Das Geſchäft in
Wert papieren war äußerſt rege. Ein erheblicher Rück-
ſchlag wurde Anfang Dezember am Effektenmarkt durch
das Fallen der Deviſenkurſe hervorgerufen.

Ueberblicken wir das Jahr 1921, ſo müſſen wir ſehen, daß
es für die deutſche Volkswirtſchaft eine Zeit weiteren
Niederganges darſtellt. Bei einem weiteren Steigen des
Dollars haben wir mit einer Wirtſchaftskriſe zu rechnen.

m. e.

wird. Zur Auktion gelangen: 200 Bullen und 440 Sterken und
junge Kühe im Alter von 6 Jahren. Die Auktion bietet ſomit
eine ſehr gute Gelegenheit zum Ankauf ten Zuchtmaterials.
Die Tiere ſtammen aus den beſten Herden der Herdbuch-
Geſellſchaft, die ſeit zirka 40 Jahren ſyſtematiſch auf gute
Körperformen, hohe Milchleiſtungen und ſtarke Konſtitution ge-
züchtet hat. Die Herdbuch- Geſellſchaft hat ſowohl das Tuber-
kuloſetilgungsverfahren als auch Leiſtungsprüfungen nach Art
der Kontrollvereine obligatoriſch eingeführt. Die zur Auktion
kommenden Tiere ſind frei von Verdachtsmomenten für das Be
ſtehen der Tuberkuloſe. Auch ſind die Leiſtungen der Eltern und
Voreltern der zur Auktion kommenden Tiere im Auktionsbüro
einzuſehen.

ndustrie
„Tonecordia“, Maſchinenbau -A.-G., Halle
Jn der heute in „Stadt Hamburg“ abgehaltenen ordentlichen

Generalverſammlung vertraten vier Aktionäre ein Aktienkapital
von 304 000 Mark mit 864 Aktien. Juſtizrat Albert Herz-
feld eröffnete die Sitzung und erſtattete ſodann den Geſchäfts-
bericht. Danach konnte zwar infolge des Völkerbundentſcheides
über Oberſchleſien, ſowie infolge der Erhöhung der Materialien
preiſe und der Löhne der erhoffte Aufſchwung im Werkzeug-
maſchinenbau noch nicht eintreten, trotzdem war der Beſchäfti-
gungsgrad während des ganzen Jahres ziemlich gleichbleibend.
Auch zurzeit iſt das Unternehmen befriedigend beſchäftigt. Dem
Vorſtand und Aufſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt. Aus einem
Reingewinn von 413 229,55 M. wurde eine Dividende von
7 Prozent auf die Prioritätsaktien und von je 25 Proz. auf die
Vorzugs und Stammakiten ausgeſchüttet, ſo daß auf neue
Rechnung vorgetragen werden 74 766,80 M. Jn den Aufſichts
rat wurde wiedergewählt Konſul Steinke-Berlin. Die Ver-
ſatnmlung ſtimmte der Erhöhung des Grundkapitals um 589 000
Mark auf 1,2 Millionen Mark, die durch ein Konſortium den
Jnhabern der Stamm und Vorzugsaktien zum Pari-Kurſe im
Verhältnis 1: 1 angeboten werden. Das Grundkapital verteilt
ſich auf 850 000 M. Stammaktien, 250 000 Vorzugs- und 100 000
Prioritätsaktien.

Maſchinenfabrik Sangerhauſen. Die Geſellſchaft läßt ihre
Aktien, die auf den Markt kommen, in aller Stille auf
kaufen. Dieſe Maßnahmen rühren daher, daß ſeit etwa
14 Tagen die Rückzahlung eines als Verluſt gebuchten
amerikaniſchen Guthabens im Betrage von mehreren Mil
lionen geſichert iſt und die Aktien der Geſellſchaft als
Halbvalutawerte angeſprochen werden müſſen.

Zwickauer Maſchinenfabrik. Jn der G.-V. wurde die Divi-
dende auf 30 Proz. feſtgeſetzt und eine Kapitals-
erhöhung von 15 auf 18 Mill. Mark beſchloſſen durch Aus
gabe von 2500 Stamm- und 500 Vorzugsaktien, die für das Ifd.
Geſchäftsjahr voll dividendenberechtigt ſind. Die neuen Aktien
werden vom Chemnitzer Bankverein übernommen und den Aktio-
nären im Verhältnis 6:1 zu 200 Proz. zum Bezuge angeboten.
Au sratsmitglied Hahmann wurde wiedergewählt. Ueber die
2 en äußerte ſich der Vorſtand in ſehr befriedigender

Das Kraftwerk Thüringen ſchloß mit der Staditge-
meinde Königſee (Thüringen) den Nachbarorten
einen Verinag. aur. Gleltriaitätsperſoraunaaur

er Hallieschen Zeitung“
Tr 7

bth. Berliner Viehmarkt.
1546 Rinder, 1250 Kälber, 2076 Schafe,
Ziegen und 256 Schweine aus dem Memelgebiet. Preiſe
für 1 Zentner Lebendgewicht: Ochſen 8200--4700 M.,
Bullen 3500--4700 M., Kühe 2600--5000 M., Kälber 5000--7800
Mark, Schafe 3600-5300 M., Schweine 8300-11 000 M., Ziegen
8100--3300 M. Der Handel verlief

Butter: Die Preiſe für Butter
zugen infolge reger Nachfrage, beeinflußt durch die weitere Er-
höhung der übrigen Fettpreiſe, abermals an und die NotierungM. Die heutige amtliche
Notierung iſt pro Pfund Ia. Qualität: 200 M., IIa. Qualität:
180--190 M. Margarine: Die Fabriken ſetzten die Preiſe
auf 145—-170 M. pro Pfund je nach Qualität feſt, doch iſt mit
einer weiteren Erhöhung zu rechnen.
rend die Tendenz für Schmalz an den amerikaniſchen Börſen

glatt.
bth. Berliner Fettmarkt.

wurde um 10

(Amtlicher Bericht.)

pro Pfund erhöht.

ſchwach lag, ſo daß die amerikaniſchen Forderungen
zurückgingen, ginger“ die Preiſe hier infolge der Steigerung
der Deviſen ſprunghaft in die Höhe.
ſchaft wenig verſorgt iſt, war die Nachfrage ziemlich rege.
Die heutige Notierung iſt: Choice Weſtern Steam 200 M., Pure
Lard in Tierces 215--217 M., Berliner Bratenſchmalz 210 M.
Speck: Die Nachfrage bleibt gut.
Rückenſpeck notiert 180--190 M., je nach Stärke.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 23. Auguſt.
Ebd. Halle ſtellte 7180, ſtellte nicht 1008 10-TonnenWagen.

Die Kataſtrophenhauſſe

Abſchwächung zunächſt fort.

bis zu 200 Proz. fort.

recht lebhaft
feſt ſetzun g.

Berliner Börſe
Jm weiteren Verlauf der geſtrigen Börſe ſetzte ſich die

Später trat eine allgemeine Be
feſtigung ein. Die Börſe ſchloß im allgemeinen ruhig, aber feſt.
Der Dollar wurde mit 1440 genannt.
börſe war feſt. Gegen 234 Uhr notierte der Dollar 1455.
Abendverkehr war die Haltung weiter feſt.
Dollars ſchwankte zwiſchen 1475 und 1495. An der New-HYorker
Börſe war der niedrigſte Kurs der Mark 0,06 875, der höchſte
0,0725, der Schlußkurs 0,06 875, was einer Parität von 1480,
1480, Schlußkurs 1480 entſpricht.
um 10 Uhr vormittags 1630 bei ſteigender Tendenz.
der fortſchreitenden rapiden Markentwertung die am Deviſen-
markt bei großer Nervoſität noch nicht dageweſenen Preis-
ſprünge für die hochwertigen ausländiſchen Deviſen, ſo der
Dollar bis 1900, hervorrief, ſetzte ſich am Effektenmarkt
die kataſtrophale Hauſſe bei großen Umſätzen und durchſchnitt
lichen Kursſteigerungen bis 100 Proz., und für einzelne Werte

Ausländiſche Renten und Valutapapiere
ſtiegen im überſtürzten Tempo weiter, ſo Natali 850 Proz.,
Ungariſche Kronenrente 250, Mexikaner 1500--5500. 3prozentige
Reichsanleihe auf ausländiſche Käufe 50 Proz. höher. Die
Stimmung iſt im allgemeinen ſehr nervös.

Devisen-Vorkurse

Auftrieb:
4213 Schweine,

in allen Gattungen

Schmalz: Wäh-

Da die Kleinkund-

Geſalzener amerikaniſcher

Die Tendenz der Nach-

Der Kurs des

Heute notierte der Dollar
Angeſichts

Das Geſchäft
bei ſtark verzögerter Kurs

Amsterdam- Rotterd.
uigarien

Brüssel-Antwerpe
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Italien
London

Paris

24. 8. 22

m

New-Vork
Schweiz

Vorkurse der Berliner Börse

59)0 Dt. Reiehsanl.
Hambg. Pakett.
Hansa
Nordd. LlovdBerl. an deloges
Comm.-u. Privatbk.

Darmset. Bank
Deutsehe Bank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Bochum. Guss
Dtsech.-Luxemburg
Gelsenkiroh. Bgw
Harpener
Laurahütte
Manneswann
Phönix
Reihnstahl
Deutsche Kali
A.-G. t Anilinf,

Hallesche Notierungen., Halle a. S., 24. Aug. 1922
e e

Badische Anilin
Dynamit Nobel
Elbert Farben
Th. Goldsehmidt
Höochster Farbw.
Köln-Rottweiler
Allg. Elektr.- G 086.
Bergmann, Elektr.
Sachsenwerk
Sohnekoert
Siemens Halske
Adlerwerke
Augsb.-N arvb, Ma,
Daimler
Dtsech. Waft. R. M.
Orenstein&Koppel
Hirsoh KupferRhein
Otavi Minen

Anleiſhen.
3 e W Hall. Stadt-Anl. v. 1886

31, ſo V. 18923 Hall. St A. v. I900. S. II
91 59 V. 1900

4 V. 19054 90 a V. 1910An Landsehb. Zentral-Ptfdbr.

2 o v400 Säehs. Iandeeh. Ptdbr.

3 b o 9 S0 v vW Provinzial- Anleihe
0

31 Halle-ettst. Kisenb. A.

42 2 0 v V.41 e v. 19114 h Bruckd.-Nietl. 8..V. H.- A.
4 K. Sophie b. Wolmirs-

eben Hyp. -Anl.
56 I D. Grubeb. Bittert. H.- A.
5 e G. BurbachH.-A., r. 103
5 l Gew. Gute Hoffnung Hyp.

Anl. rab. 102
59 G. Leonhardtb. Prankl A.
6 h G. Vesta-Hyp.-A. r. 102
4 o G. Auguste b. Bittert A.

e o 5 v 102ab. Pfännerschaft- A.

e r2b. 1024 Manst. Gew. Anl. v. 1893
59 I v 199 I v 1908

W u voll4 h Naumb. Braunk. abg. H. A.
3 2 90 35 H. A. F. 102 e

4 o A. Riebeck Montan-
Werke-Anl. rab. 102

4 a e

r. 102

4 e A. v. 18904 o 9 V. 1898v. 1902

e r. 10224

4 Z. Par. u. Solaröltfabr. A.
A. r. 102

H.- A.
m A. x.403

p--Anl. räcks. 102
5 Eisenw. Schaffstädt

n raoksz. 14 h V abr. l. Maseh. F.Zimmear-
mann Co. A. G. H.-A r. 103
4 h Ky ſh. H.- A. unt. bis 1915
h o G. Lindner H.-A. r. 102 9
l S v. 1912 v. 1020.

Aktienm.
Halleecher Bankverein
Diskontobank
Vers. Iduna, Feuer
Hall. Pfannersehatt A.- G.

junge
Riebecksohe Montanw. A. G.
W. Weissent. Braunk.-A.- G.
Prehlitzer Braunk.-A.- G.
Ammendorfer Papiertfabrik
Cröllwitaer Papiorfabrik

v n neueCöònnorner Malzfabrik
Eilenb. Kattun-Manufartur
Eisenwerk Bränner
F. 1 M. F. Zimmermann Co.

v Vorz. A.Glauziger Zuckerfabrik
Hallesche Masehinenfabrik

n Röhrenwerke
HildebrandsoheManlenwerke
Kaiserbad Sohmiedoberg
Koörbisdortfer Zuokertabrik
Kyffhausorhatte Nr. 1--6000
Gotttried bindner
Wegelin Habner
Zeitzer Maschinenfabrik
Auokerraffnerie Halle
Halle-Hettset. Rigenb -A.

9 I
Bruckd. Nietleb. Bergbau- Ver.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Huthz;
und Halle: Hans Heilingz;

Verantwortlich für Politik und
für Kommunalpolittk

Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung
Mitteldeutſchland und Sport: Erich Sellheim., Für den Anzeigentetl:

i. V.: Kurt Steinhauß, ſämtlich in Halle

S c e
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Fernruf 57zg Ha
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auf das unLuciano Albertin
Aus dem Inhalt:

Der Klub der Lebensüberdrüssigen
Die Jagd auf Leben und Tod afüun
Die Flucht aus der Hölle an gerian.Man verlan,

Fernruf 6265. Fernruf 6265., Fernruf 5738.
Walßalla-LiehtspielTlieater

Ab morgen, PFreitag, den 25. August:

Fernruf 1224. Poernruf 1224.

Leipziger Sfrasse 88
Ab morgen, Preitag, den 25. August

Die Raunzüge der Totenkopffſeger Vrataufführunmg des italienischen GrossßlwDr. Nabuse in friſt
II. Teil (Schluss) In der Hauptrolle:Der hervorragende Sensationsdarsteller mit den

Inferno. wagehalsigsten artistischen Glanzleistun gen

Ein Spiel von Menschen unserer Zeit
in 6 Akten.

Noch gewaltiger, noch packender, noch
ergreifender als der erste Teil,

Vorführung:

Original amerikanisoh.
Abenteuer und Sen-
sationsfilm in 6 Akten.

Der Hauptdarsteller
dieses Kolossalfilms ist
der welt berühmte ame-
rikanische Champion-

flieger
„Cockiear“,

genannt

„Der Teufel
der Wolken“.

In diesem Film werdengeradezu phänomenale Der Baum des Todes u. a. Ganz ſoLeistungen auf Plug- Univerſitätsk.Vorkfkährung: t Jecht. JmDer große nordische Film
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juſern unſe
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er Teno in
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Die schwarze L ou Dazu der ausgezeichnete Sechwank in 2 Akten
SI Ümelehen n ler SOmmerrische. Wenn sich das Leben rächte s

5 Akte. Spannendes und ergreifendes Sittondrama. 5 Akte. Gewaltiges Schauspiel in 5 Akten mit a
eim EDa grosser Andrang zu erwarten I8t, rün kommen.

S Möglichst erste Vorstellung besuchen.
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Das Versprechen e e zeigt an vielen ber 1912volle Programm. e ſicht auf
u. Größen von Puppen.
lind beigegeben.

Das Stricken u. Häle
Jacken, Mügen u.

uſt ablehnt,

II. Akt Das Fest bei Baron Waldeek ird der Betr
Vorführung: 4.00 6.10 8.20. J J Vorführung 4.00 6.10 8.20, hu verkehr

W G t t e e e J Streik zu

eregelt i

Kahbharott U. Ball. 6183 am Riebeckplatz. Grosse UlrichstrsT. Telef. Marke
beiter könn

e Alleiniges Erstaufführungsrecht.Mitteldeutschlands. 9 9 Halle a. S., Stern
Wwird:

Roßbach a. Saale,
Filmwerk seit Bestehen der Lichtspielkunst:

Sitten und der t Gras Tilm von soltener werden ſchnell u Leiden u

Alfred Heinriechs, Poſtſtr. I wit foutet werden

WVeberwaltigendes Drama nach dem berühmten e dargestelt von

beseitigt unt. Garantie innerhb. 5 Tagen. Ferner großen Sitten Film- Für

ittel- reing- r z mine traße.vwiato Ilällea. S, un Baues velen Sonnabend9-6. e Das große Lerosse Welterfol S9 9 HLeuryketergArnoläs Die a e
brauch unentbehrl, le
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Adolf Miemann zügung inne Adrian.LIJ]Der schö

I. Akt: Im eleganten Spielklub. 0 eaf WönssIII. Akt Im Heim des Juweliors in der HauptrollIV. Akt: Die Leobensgesohichte des „Er“, n der Hauptrolle mzuerkennenſetrieb benöt

zannnunuennnee Beginn in sämfſiechen Sſicafern Sonnfags 3 Ußr, Wochenfags 45 Uſir. nun nun
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t W haft GeduldModernes Theater. M. K. Lichtspiele PoſſahHeute Donnerstag Operetten Theater Central Theaten Jalous Pürgerſchafs
S etrieb au

Treffpunkt der eleganten Welt. t liofert und rnGrösstes und schönstes Morgen Freltag Guslao f ran
Licht-Spiel- Unternehmen Wj 2 Ein Film von gewaltiger Grösse, Fernspr. Söal ure Tägli ch e e von dem von morgen ab ganz Halle spreehen

mit dom gräössten Erfolg 2 2Post KlIeinjena, Das gewaltigste, ergreifendste und schönste e Pine l ne b.

7 h r w. S. meea av Sieg re anthait äür Krlauschtes aus der Konfektione u e er e Meiswer unsGute bürgerliche Käche. Carl MülloFernruf Vaumburg Vr. 621. n m m 8 f n ſ P t per r Fernruf 412 Es iſt all
n er wenteratenens,
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Nit Ein w. tLoberflecke, Warren, Griebkörner u. t. Schönheit 4 A. Das Mädehen(Tel.b662 e b c l 2 p l e l o s e m n t e re s S x d e aus der Acker- ſleißige
V. dieses Filmwerkes, dem der in den welterWr n örauen

auptrollen:

2 e Wäſche. bie beſteVon cler Reise r u r u 0 k. chiod 2 xur Herſtellung und PſegHoanrietten- hesehieden wer gen u. 205 5chniſle, M.Dr. Meinhof, wette Fritz FPalbenberg er 4 W ling alten 3 kür n tattet. VoIhre am 22. August stattgefundene Ver- g. N Außerdem das reich- v 3 fabahndiret

mähklung geben bekannt 7 Ekrau Hilde i Jal Hiide Hiemann o. I
i Halle, im August 1922.

Zurtekgekehrt vom Grabe unseres lieben
Ent schlafenen das Flurhiüiters

hinterm her.
Singspiel in 2 Akten.

Künstlerische Leitung:

Direktor Willi Schurp.
Finlass: 3.15 Uhr.

Beginn Woehentaxgs 4.00, 6.15 u. 8 30 URhr.
Finlass Sonntags 2 Uhr Anfang 2.45 Uhr,

Köstliches Lustspiel in 2 Akten.
Dazu ein humorsprühendes Er“ Harold-Loräd- Lustspiel

„kr“ und e verrälerisone Wwe.
Einlass 3.30 Uhr.

Beginn Wochentags 4, Sonntags 3 Uhr.

großem Schnitibogen,
alle Schnitte enth. ſind.

as Fllckbuch lednJa Um
erwend, von Allem,

Rusführl, Verzeſchnizt

2 Ubveral! J odel
Verlag Otto Berer, Fe
Foſtſchech Konto ken

igung zu
ſaltung wen

ung befol
Klägers a

rtigung g
Kläger w
r dminnä

ger b
the dieſenRichard Müller.sagen wir allen, die seinen Sarg so reich mit

Blumen schmückten u. ihn zur letzten Ruhe
geleiteten, unseren herzlichsten Dank.

Besonderen Dank Herrn Pastor Oppden-
hof für seine Worte am Grabe. den
u h r rrr ger rer P oltz e n run o màäne e in, dem DeutsechenLandarbeiter- Verband (Ortsgruppe Lettin u. ſ hFahre k. a r r d Für Gemeinde Vor te er
em internationalen Bun er Kriegsopfer.Wettin, Halle a. S., Carsdorf, Beop Im Neudruck erſchienen:

den 23. August 1922.
Im Namen doer trauernden Hinterbliebenen

Wwe. Marie Maler geb. Lüttich
nebst Toechter.

Verkauf der Beyer
M. Schneider, Halle

Leipziger Straße

Mratzko Steiſeſ, Porto 9770
Juwelen Gold SiflIber.
Engl. Steinkohle00

SehmiedekohleHaughalts-Uoranschläge

Böhm. Braunkohle
III IThiele Buch Iſſſu Kunstdruckerel, empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Verlag der „Halleſchen Heitung“, Friedrich Eckse,
Halle a. d. S. Leipziger Straße 61/62. Hettſtedt (Sädhars).

uorreer Briefmarb

Beerdigungs- Anstalt
WlIIIy Lutze,

Halle a. S. Krukenbergstr. 20. Tel. 5o20,
gogonüder den Kliniken Hagdeburgorstr. Vig. Gerehirr.
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